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Berlin, vom 20. Februar. — Se. Majeſtaͤt der 
König haben dem regierenden Fuͤrſten zu Hohen⸗ 
zollern⸗Siegmaringen Durchlaucht den ſchwar⸗ 
zen Adler-Orden ju verleihen geruht. 
Se. Majeftät der König baden dem Seconde Lieute⸗ 
nant v. Ziemietzky des 29ſten Infanterie-Regiments, 
und dem Prediger zu Seroppen im Kreiſe Trebnitz, 
Regierungs⸗Bezirk Breslau, Senior Schwarts, den 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Aus Venedig iſt heute die fuͤr ſeine zahlreichen bier 


ſigen Freunde betruͤbende Nachricht von dem am ten 
d. M. daſelbſt erfolgten Ableben des Koͤnigl. Geheimen 
Staats und Kabinets-Miniſters, Grafen von Haug⸗ 
witz Excell., hier eingegangen. Der Verewigte war 
etwa 10 Wochen vorher von Eſte in Venedig einge⸗ 
troffen, um, wie er ſchon ſeit einer Reibe von Jahren 
gewohnt war, den Winter in dieſer Stadt zuzubrin— 
gen. Nachdem er jedoch mehrere heftige Anfälle von 
Porayra erlitien hatte, trat eine Entzuͤndung der Ein⸗ 
geweide mit chroniſcher rother Ruhr ein, welcher Se. 
Excellenz, uͤbrigens ohne alle Schme zen und bis zum 
letzten Moment im vollen Gebrauch der Geiſteskraͤfte 
bleibend, am Mittag des gedachten Tages unte lag. — 
Nach dem Willen des Verblichenen wird deſſen ſterb⸗ 
liche Huͤlle nach Eſte gebracht werden, wo derſelbe be⸗ 
reits vor mehreren Jahren feine Ruheſtätte beſtimmt 
hatte. . g 
Das kirchliche Dankfeſt wegen des Aufhoͤrens der 
Cdolera in hieſiger Reſiden ward geſtern auf das 
feierlichſte deganz en. Der Choral: „Nun danket alle 
Gott!“, von den Kirchthuͤrmen geblaſen, verkuͤndete 
am Morgen die Feier des Tages, und in frommer 
Freudigkeit wallten die Einwohner in zahlreicher Menge 
nach den Kirchen, um dem Herrn der Heerſcharen die 
Gefuͤhle dankbarer Verehrung darzulegen. 


K n ß l a n d. 

St. Petersburg, vom 11. Februar. — Vor⸗ 
geſtern, am Gebuntsfeſte Sr. Kaiſerl. Hoheit des Groß⸗ 
fuͤrſten Michael, wurde in der Kaſanſchen Kathedrale 
U. L. Fr. und in allen anderen Kirchen der Haupt 
ftadt ein feierliches Le Deum geſungen. Des Abends 
war Ball und Souper bei Hofe. Die Stadt wir 
glänzend erleuchtet. | ES N 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben Ihrem General 
Adjutanten, dem General der Kavallerie, Grafen Kra⸗ 
ſinski, für den Efer und Erfolg, womit derſelbe ſich 
einer wichtigen, ihm übertragenen Miſſton entledigt 
hat, den St. Wladimir⸗Orden 1ſter Klaſſe, dem Gene 
ral⸗Major Klimenko vom Genieweſen und dem Civ ls 
Gouverneur von Kiew, Wirklichen Staatsrath Kateris 
nitſch, den St. Annen⸗Orden After Klaſſe mit den In⸗ 
ſignien der Kaiſerl. Krone, dem Beamten Herrn Waſ— 
filjewitich für d ſſen eifrige Anſtrengungen bei Abfaſ⸗ 
fung des neuen Rekrutirungs-Reglements den Kaiferl, 
Koͤnigl. Stanislaus⸗Orden Liter Klaſſe und dem Kam⸗ 
merberrn Fuͤrſten N. Gagarin, für feinen Dienſteifer 
als Begle'ter der Großfuͤrſtin Helena auf deren Reifen, 
dem Wa klihen Staatsrath Jeſſipoff und dem Beamten 
Herin Kameneff denfelben Orden 2ter Klaſſe verliehen. 

Am 31. Januar wu den in Gegenwart Ihrer Maj. 
der Kaiſerin und Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤr— 
fin Al xand a Nikslajewna aus Lem hieſigen patriots 
ſchen Inſtitute die Zoͤglinge, welche ihren Lehrkurſus 
b:endigt haben, feierlich entlaſſen. Ihre Majeſtaͤt er⸗ 
theilten Allerhoͤchſtſelbſt den abgehenden Zoͤglingen die 
"Prämien und Cenſuren und wohnten ſodann der Mir⸗ 
tagstafel in dem Suftitute bei. Bei dem Gottescienfte 
und der Praͤmien⸗Vertheilung waren auch S⸗. Majeſtaͤt 
der Ka ſer und Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſt 
Michael gegenwaͤrtig, welche alsdann das Krankenhaus, 
die Schlafzimmer, den Speiſeſaal und die übrigen Ein⸗ 
richtungen des Inſtituts in Augenſchein nahmen. 
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Die St. Petersburgſche Zeitung theilt einen Aus 
zug aus dem Reglement für die muhamedaniſche Geiſt⸗ 
lichkeit in Taurien mit; das Perſonal ihrer Verwal 
tung beſteht aus einem Mufti mit einem Jahrgebalt 

von 2000 Rubeln, einem KadirEsfer, einem Kreiss 


Kadi von Sympheropol, 4 Kadis, einem Seeretair, 


einem Ueberſetzer und mehreren Kanzleibienern. 
Vermittelſt Ukaſes vom Aflen d. M. haben Se. 
Majeſtät befohlen, die Zeit, waͤhrend welcher die bei 
dem Aufruhr in Warſchau am 1. December 1830 in 
die Gefangenſchaft der Empoͤrer gerathenen Offiziere 
ſich in ſelbiger befunden haben, nicht von ihrem Dienſte 
abzuziehen, ſondern ihnen dieſelbe bei ihren Anſpruͤchen 
auf Penſionen, auf den St. Georg und St. Wladi⸗ 
mir⸗Orden und auf das Verdienſtzeichen in Anrechnung 
zu bringen. i - 
Aus Helſinzfors wird unterm Aten d. M. gemeldet, 


daß der neue General-Gouverneur von Finnland, Fürft 


Menfchikoff, am 26. Januar und der Staats- Seere— 
tair Graf Rehbinder am 27ſten dort angelangt find, 
und daß ſeit ihrer Ankunft ungewoͤhnliche Lebhaftigkeit 
in der Stadt herrſche. n = 

In Petropawlowsk langte am 16. December v. J. 


eine Karawane von 221 Kameelen von Taſchkent an, 


welche geſponnene Baumwolle, Pelzwerk, Lämmerfelle, 
Wollfabrikate, Fruͤchte und Chineſiſches Silber mit⸗ 
brachte. 
Nachrichten aus Wilna vom 15. Januar zufolge, 
nimmt die Frage nach Tuch und Wollenwaaren in 
dortiger Gegend täglich zu, daher dieſelben um 40 pet. 
im Preiſe geſtiegen ſind; man glaubt, der Preis der 
Wolle werde auch noch höher hinaufgehen, weil die 
Schafzucht in Littauen waͤhrend der dortigen Unruhen 
ſehr gelitten hat. Spekulanten hatten viel Zucker und 
Kaffee von Riga dorthin gebracht, und man zahlte für 
das Pud Zucker 10%, Silber Rubel, für das Pud 
Kaffee aber 16 Silber Rubel. In Littauen und in 
den anderen weſtlichen Gouvernements iſt großer Mans 
gel an Rindvieh, und ein gewöhnlicher Ukrainiſcher 
Ochſe wird mit 20 — 25 Rudel Silber bezahlt. 
Im Hafen von Libau zeichnete ſich der Handel des 
letztverfloſſenen Jahres durch eins bedeutende Getreide, 


Ausfuhr aus, während von anderen Artikeln, in Folge 


der in Polen und den benachbarten Gegenden ſtatt ges 
fundenen Unruhen und des Ausbruchs der Cholero, 
nicht ſo viel ausgefuͤhrt wurde, als im Jahre 1830. 
Der Totalwerth der Ausfuhr belief ſich auf 5,065,116 
Rubel, und derjenige der Einfuhr auf 584,318 Rubel, 
etwas mehr als im vorherigen Jahre. Die Schifffahrt 
war bedeutender, als fruͤher. 5 4 

Die letzten Nachrichten aas Odeſſa melden, daß feit 
einiger Zeit die Witterung nicht mehr die Beſchiffung 


des ſchwarzen Meeres geſtattet, und daß man daher 


mit Griechenland und Konſtantinopel jetzt außer aller 
Communication ſtehe. b 


Zu Reval ſtarb vor Kurzem der in der Kunſtwelt 
bekannte Landſchaftsmaler Kuͤzelchen. 8 8 
Es werden jetzt in Reval Einleitungen zum Wieder 
aufbau des Olai⸗Thurms getroffen. Dieſer Thurm hat 
nautiſche Wichtigkeit, da er, viele Meilen weit auf der 
Ses ſichtbar, den Schiffern als Merkzeichen dient. Als 
derſelbe am 28. Juni 1820 niederbrannte, ſcheiterte 
gleich am folgenden Tage ein Schiff an der dortigen 
Kuͤſte. Die Stadt Luͤbeck hat 2000 Rubel Bank'Aſſig⸗ 
nationen zum Wiederaufbau des Thurms eingeſandt. 


Deut ſchland. 


Hannover, vom 15. Februar. — Die zur Priv 
fung und Begutachtung des Staats Grundgeſetz⸗Entwurfs 
niedergeſetzt geweſene Commiſſion hat geſtern ihre An 
beiten beendigt, und die auswärtigen Mitglieder ders 
ſelben find nunmehr in ihre Heimath zuruͤckgekehrt. 
Da das Reſultat dieſer Arbeiten ohne Zweifel Sr. 
Maſeſtaͤt dem Könige vorgelegt werden muß, und fol 
ches alſo der Staͤndeverſammlung erſt nach Eingang 
der allerhoͤchſten Entſchließungen wird vorgelegt werden 
koͤnnen, ſo vermuthet man im Publikum, daß die zu 
waͤhlende Staͤndeverſammlung nicht vor April zuſam⸗ 
menberufen werden wird. Daß die Commiſſion uͤbri⸗ 
gens die Wichtigkeit ihres Berufs vollftändig erkannt 
und den ihr vorgelegten Entwurf mit eben ſo vieler 
Gruͤndlichkeit und Beſonnenheit geprüft habe, wird 
allgemein vorausgeſetzt, wenn gleich die Details nicht 
bekannt find. Mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, 
hat fie jeden Tag regelmäßig Sitzung gehalten. Zus 
ſammenberufen ward fie am 15. November v. J. 


Fran ker ei ch. l 
Paris, vom 12, Februar. — Geſtern Abend ers 
theilte der Koͤnig den Botſchaftern von England und 


Rußland, dem Daͤniſchrn Geſandten und dem Paͤpſt⸗ 


lichen Geſchaͤftstraͤg er Privat⸗Audienzen. Die Herzogin 
von Braganga und die Königin Donna Maria fattes 
ten der Koͤnigl. Familie einen Veſuch ab. ER 

Herr Louis von SameAniäre, der Sohn des dief- 
ſeitigen Botſchafters beim Paͤpſtlichen Stuhle, iſt ge 
ſtern Nacht mit Depeſchen von Rom bier angekommen. 

Wir theilen hier einige für zuverlaͤſſig geltende Ans 
gaden über den Effektiv Beſtand der Franzoͤſiſchen Ar, 
mee am 1. Januar d. J. mit: 276,000 Mann In⸗ 
fanterte, 54000 Mann Kavallerie, 39,000 Mann Ar⸗ 
tillerie, 8000 Mann Ingenteur⸗Truppen, Train 4500, 
Veteranen 14,000, Gendarmerie 16,000, General 
ſtab 4020 u. ſ. w., im Ganzen 412,520 Mann. Die 
Unterbaltungs Koſten für dieſe Armee find mit 
250 475,000 Fr. im Budget angeſetzt, was jahrlich 
607 Fr. 73 C. fir den Mann ergiebt. — Die Mar 
rine zahlt gegenwartig. 120. ausgeruͤſtete Kriegsſchiffe, 
deren Unterhalt‘ jahrlich 4,372,000 Fr. koſtet, 18 auf 
den Rheden liegende disponible Schiffe, die 647,000 Fr., 


lichen Einfluß ausüben foll. 
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16 auf Kommiſſton befindliche, die 506,300 Fr., 


und 135 abgetakelte Schiffe, welche 1,960,000 Fr. 


koſten. Die Unterhaltung ſaͤmmtlicher 279 Kriegsſchiffe 


koſtet 7,486,000 Fr. Die Manuſchaft der Flotte ber 
ſteht aus 13,000 Mann und 1432 Offizieren, deren 
Beſoldung und Unterhalt 9 215,000 Fr. koſtet. — 


Der Moniteur bemerkt in Bezug auf die von 
Lord Palmerſton in der Unterhausſitzung vom ten d. 
gehaltene Rede, welche er vollſtaͤndig mittheilt, Folgen⸗ 
des: „Alle ein ſichtsvolle Männer werden den Geſinnun⸗ 
gen ihren Beifall zollen, die der Engliſche Miniſter an 
den Tag legte, als er von der Allianz zweier großer 
Nationen ſprach, deren Eintracht fortan einen gluͤck⸗ 
Dieſer vor einiger Zeit 
durch die gleichlautende Sprache, welche an einem und 
demſelben Tage Lord Grey im Oberhauſe und der Praͤ⸗ 


ſident des Conſeils in unſerer Deputirtenkammer fuͤhr⸗ 
ten, fo laut verkuͤndete Einklang’ in, wie man aus den 


Worten Lord Palmerſtons ſieht, auf die gegenfeitige 
Achtung zweier großer Volker und zweier weiſer und 
kräftiger Regierungen fir einander begründet. Welch 
eine Buͤrgſchaft für den Europaͤiſchen Frieden!“ 

Ein Schreiben aus Toulon vom 6. d. meldet: So 
eben lichten das Lintenſchiff Suffren und die Fregatten 
Artemiſe und Victoire die Anker; dieſe Schiffe bringen 


zwei auf den Kriegsfuß geſetzte Bataillone des 66ſten 


Linien⸗Regiments nach Ankong; das dritte Bataillon 
dieſes Regiments und ein anderes werden ſich am 15. 
d. M. auf dem Linienſchiff Marengo, der Fregatte 
Didon und auf den Korvetten Rhone und Dordogne 
einſchiffen, deren Ausruͤſtung thaͤtig betrieben wird. 
Die Korvette Caravane, die Laffeten einladen und nach 


Oran bringen ſollte, hat Befehl erhalten, Anſtalt zu 


treffen, um 500 Mann an Bord zu nehmen. Das 
Dampfboot, Pelican, das geſtern Abend von Marſeille 
hier ankam, war kaum in den Hafen eingelaufen, als 
der Marine Praͤſekt ein Boot mit einer verſiegelten 
Depeſche an daſſelbe fantte und mit dem Befehle, ſo— 
gleich in See zu gehen, um einen geheimen Auftrag 
zu erfüllen. 


geeilt, damit die an den Punkten, wo die Truppen 
landen follen, befindlichen Agenten der Franz. Regierung An⸗ 


ſtarten treffen koͤnnen, um die noͤthigen Lebensmittel herbe⸗ 


zuſchaffen. Die Brigg Eelipſe ging geſtern in groͤßter 
Eile, ebenfalls mit einem geheimen und wichtigen Auf⸗ 
trage, in See: dem Kommandanten derſelden, Korvet 
ten ⸗Capfitain Delaſſeaux, wurden nur anderthalb Stun: 
den Zeit vergoͤnnt, um feine Mannſchaft zu ſammeln 
und abzuſegeln Der Abgang der beiden letzteren Schiffe 
iſt dem Marine⸗Miniſter durch den Telegraphen nach 
Paris gemeldet worden.““ 8 

Dem Temps zufolge, find einige Tage vor dem 


Ausbruche des Komplotts in der Rue des Plouvaires 
bei elner großen Anzahl von Soldaten der hieſigen. 


Mau glaubt, dieſes Dampfboot ſey den 
heute abgegangenen Schiffen um 24 Stunden voraus- 


n 
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Garniſon Beſtechungs⸗ Verſuche gemacht worden. — 


Der Conſtitutionel meldet: „Geſtern fruͤh fand 


man an den Ecken der Straßen Grenelet und 
Petit Hurleur Anſchlagzettel, worin die Arbeiter zum 
Vernichten der Maſchienen aufgefordert wurden, man 
laß darauf die Worte: Tod den Miniſtern! Sammel⸗ 
platz auf dem Revolutions-Platze! 2 
Der zum Civil-Intendanten von Algier ernannte Ba⸗ 
ton Pichen iſt am 19. Januar auf den Linienſchiff 
Marengo in Algier angekommen und hat am 23. ſein 
Amt angetreten. Das Geſetz- Bulletin enthält eine 
Koͤnigl. Verordnung vom 29. Januar, wodurch der für 
die Ausgaben der Civil-Verwaltung in Algier brſtimmte 
Kredit von dem Budget des Kriegs Miniſteriums zu 
dem des Inneren geſchlagen wird, weil der mit der Lei⸗ 
tung der Civil- Verwaltung ausſchließlich beauftragte 
Intendant zu dem Reſſort des letzteren Miniſteriums 
gehoͤrt. 3 N 
Die Billets zu der Lotterie, die zum Beſten der in 
Frankreich befindlichen ausgewanderten Polen geſpielt 
werden ſoll, haden in den hieſigen Salons jetzt um fo 
mehr Abſatz, als der Herzog von Orleans in allen von 
ihm beſuchten Eirkeln ſich an die Spitze der Subſkki⸗ 
benten ſtellt und dadurch die Bedenklichkeiten mancher 
hohen und mittleren Beamten hebt. So brachte der 
Prinz vor kurzem in einer Geſellſchaft bei der Herzo⸗ 
gin Decazes durch fein Beiſpiel die Subfeription zu 
jener Lotterie erſt recht in Schwung. Aus mehreren 
Departements ſind bereits bedeutende Beſtellungen um 
Lotterie» Billsts eingegangen. 3 

Aus Clermont wird vom 9ten d. M. geſchrieben, 
daß die Weigerung des dortigen Pfarrers, dem Ber 
gräbniß eines im Zweikampf gefallenen jungen Mannes 
beizuwohnen, eine ſolche Aufregung hervorbrachte, daß 
der Poͤbel Fenſter und Thuͤren der Pfarrwohnung ein⸗ 
ſchlug und das Haus gaͤnzlich verwuͤſtete, deſſen Bewoh⸗ 
ner gluͤcklicherweiſe abweſend waren. Erſt nach An⸗ 
kunft der Linientruppen gelang es dem dort kommandi⸗ 
renden General Brun de Villeret und den Civil⸗Behoͤr 
den, die Ordnung wiederzerzuſtellen. > 

Die Tribune meldet: „Die Baroneſſe v. Feuche⸗ 
res beabſichtigte eine Reiſe nach Saint Ltu, um einige 
dringende Angelegenheiten in Ordnung zu bringen; 
vorber ſchickte fie indeſſen einen Diener mit dem Auf 
teage dahin, die Stimmung der Bewohner dieſes ehe⸗ 
maligen Sitzes des Herzogs von Bourbon auszufor⸗ 
ſchen, um aͤrgerliche Scenen zu vermeiden. Die einge⸗ 
zogenen Erkundigungen haben die Baroneſſe bewogen, 
die Reiſe auizuſchieben, und Frau v. Feucheres befindet 
ſich bekanntlich jetzt in London.“ 

Einem vom Journal du Commerce mitgetheilten 
Schreiben aus Ankona vom 31. Jan. zufolge, iſt es 
ſechzig bei den letzten Unruhen in den Legationen ſtask 
kompromittirten Perſonen gelungen, auf einem Schiffe 
mit Joniſcher Flagge von Ankona nach Korfu zu ent⸗ 
kommen. 1 08 5 
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Daſſelbe Blatt meldet in einem Privatſchrei⸗ 
ben aus Madrid vom 2ten dieſes Monats: „Die 
Nachrichten, welche die hieſige Regierung von der ins 
direkten Unterſtuͤtzung erhaͤlt, die das Franzoͤſiſche Ka⸗ 
binet der Expedition Dom Pedro's zu Theil werden 
läßt, ſteigern die üble Stimmung der Spaniſchen Ber 
hoͤrden gegen die hier im Lande lebenden Franzoſen 
aufs Hoͤchſte. Der Franzoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger hat 
ſich gegen ſeine Regierung uͤber die traurige Rolle be⸗ 
ſchwert, die er hier ſpielt; ſeine Mittheilungen an das 
hieſige Kabinet bleiben oft Wochen, manchmal ganze 
Mauate lang unbeantwortet.“ 5 

Am ten Morgens kam ein Mann zu einem Pferdes 
händler und kaufte ihm, ohne zu maͤkeln, 6 Pferte 
fuͤr 6000 Fr. ab. Er zahlte das Geld und verlangte, 
daß die Pferde, gehörig gezaͤumt, am Abende an ter 
Reitſchule Rue Faubourg Montmatre halten ſollten. 
Dies geſchah, aber Niemand meldete ſich, ſie abzuholen. 
Am Zten erhielt der frühere Eigenthümer einen Brief, 
mit dem Bemerken, die Pferde bis auf Weiteres auf— 
zubewahren. Die Behörde hat aber, in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß der Käufer bei der Verſchwoͤrung vom 
Aten verwickelt iſt, Beſchlag darauf legen laſſen. 

Es ſind Memoiren Ludwigs XVIII., redigirt vom 
Herzoge von D.... ., erſchienen. — Der Herzog 
Doudeauville erkfärt, nicht dabei betheiligt zu ſeyn. 
Man hält den Herzog von Düras für den Verfaſſer. 


Paris, vom 13. Februar. — Durch eine aus 
Belle⸗Isle am 10ten d. abgefe tigte Eſtaffette iſt 
geftern die Nachricht von der an demfelben Tage er⸗ 
folgten Abfahrt des Expeditions Geſchwaders des Kai⸗ 
ſers Dom Pedro hier eingeg ingen. Ein Privatſchrei⸗ 
ben aus Belle⸗Isle enthält Folgendes uͤber die der 
Abfahrt vorangegangenen Ereigniſſe: „Der Kaiſer 
kam am 2ten d. Nachmittags auf dem Dampfboote 


Superbe, das ihn in Nantes abgeholt harte, hier an 


und wurde von dem Befehlshaber des Geſchwaders, 
Vice⸗Admiral Sartorius, empfangen, der ihn an Bord 
der Fregatte la Reinha de Portugal führte. Sogleich 
wurde die Koͤnigl. Portugieſiſche Flagge aufgezogen 
und mit 21 Kanonenſchuͤſſen ſalutirt, die von den 
übrigen Krlegsſchiffen erwiedert wurden. Der Kaiſer 
wurde von den Portugieſen, die auf der Fregatte und 
auf den uͤbrigen Schiffen ſeine Ankunft erwarteten, ſo 
wie von allen Mannſchaften, die auf ihrem Poſten 
ſtanden, mit Begeiſterung begruͤßt. Das Ganze bot 
einen äußerſt delebten Anblick dar. Der Sonntag 
(der Se d. M.) wurde für die Eidesleiſtung de: Trup: 
pen deſtimmt. Um 2% Uhr fuͤhrte der Vice⸗Admiral 
den Kaiſer auf das Verdeck, wo ſaͤmmtliche Marines 
Offiziere der Flotte und ein Bataillon Seetruppen un⸗ 
ver den Waffen ſtanden. Der Karfer trug die Portu⸗ 
gieſiſche Generals⸗Uniform mit den Portugieſiſchen Or, 
ten; der Vice Admiral und die, Offiziere waren in 
Poarade⸗Uniform; der Vice⸗Admiral ſprach, die Portu⸗ 


gebuͤhre, zu leiſten. 


A re 


gieſiſche Fahne in der Hand haltend, folgende Formel: 


„Ich ſchwoͤre Ihrer Allergetreueſten Majeſtaͤt Donna 
Maria II., der im Namen derſelben regierenden Res 
gentſchaft, ſo wie der von Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt Dom 
Pedro verliehenen conſtitutionellen Charte, Treue und 
Gehorſam, fo lange ich im Dienſte Ihrer Allerge— 
treueſten Majeſtaͤt ſeyn werde, vorausgeſetzt, daß dieſer 
Gehorſam niemals verlangt wird, um gegen die In— 
tereſſen meines Vaterlandes gebraucht zu werben.“ 
Hierauf leiſteten die DOffi.iere den Eid, und der Vice 
Admiral gab dann die Fahne dem Kommandanten des 
Marine- Bataillons zuruͤck. Nachdem dieſe impofante 
Handlung, auf welche eine Salve von 21 Kanonen⸗ 
ſchuͤſſen folgte, beendigt war, ſtieg der Kaiſer, von dem 
Vice⸗Admiral, dem Kommandanten der Fregatte, allen 
Offizieren und einer großen Anzahl von Porkugieſen 
begleitet, in fein Zunmer hinab, wo der Vice-Admital 
in feinem und des ganzen Ofſizier-Corps Namen das 
Wort an den Kaiſer richtete und ihm verſprach, in 
Allem, was den Dienſt Ihrer Allergetreueſteu Maj eſtaͤt 
angede, loyalen Gehorſam, wie er Offizieren von Ehre, 
Der Vice Admiral erließ ſodann 
folgenden Tagesbefehl: „„Der Oberbefehlshaber bes 
nutzt dieſe Gelegenheit, um den Mannſchaften des 
Geſchwaders anzuzeigen, daß Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt 
für gat befunden haben, das EquipirungsGeſchenk zu 
bewilligen, das der Vice-Admiral im Vertrauen auf 
die Großmuth des Kaiſers ihnen verſprochen batte, 
Se. Majeſtaͤt haben nicht nur die Feſtſtellung des mas 


natlichen Sodes auf 55 Schillinge genehmigt, ſon⸗ 


dern, da Sie die Engliſchen Matroſen und Soldaten 
und insbeſondere diejenigen, die ſich unter den Befeh— 
len des Vice Admirals eingeſchifft haben, ſehr hoch 
ſchaͤtzen, zu beſtimmen geruht, daß dieſer Sold noch 
um 5 Schillinge monatlich erhoͤht werden ſoll, ſo lange 
die Koͤnigl. Flagge vom großen Maſte herabwehen 
wird. Der Vice-Admiral bittet feine Landsleute, ihm 
aus allen ihren Kraͤften und mit allem dem guten 
Willen in dieſer heiligen Sache beizuſtehen, als ob ſie 
ihren eigenen &ouveram und ihr eigenes Vaterland 
verteidigten, vorzüglich in dieſer Sache, wo es ſich 
darum handelt, einen großen und muthvollen Fuͤrſten 
in feinem held enmuͤthigen Unternehmen zu unterſtuͤtzen, 
welches dahin geht, eine beleidigte Prinzeſſin auf den 
Thron zu ſetzen, mehr denn 30,000. unfchuldige Opfer, 
deren einziges Verbrechen war, daß fie den Pflicht n 


der Ehre und ihren Schwuͤren treu blieben, aus den 


Gefaͤngniſſen zu befreien und Portugal jene koſtbate 
Freiheit wiederzugeben, deren Beſitz allein unſerem 
toeuren Vaterlande den Sieg über die Ungunſt der 
Elemente verlieh und daſſelbe zur Beherrſcherin dir 
Meere und zur erſten Nation der Wert machte. Die 
Abſichten Sr. Kaiſerl. Maj. tragen alle das Siegel 
der Verſoͤhnung und Menſchlichkett; gelingt es ihnen 
inzwiſchen nicht, die Gemuͤther zu entwaffnen und zu 
beruhigen, "fo werdet Ihr zu beweiſen wiſſen, baß das 
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Herz und der Arm eines Englaͤnders, die, wie ich 
wuͤnſche, bitte und hoffe, unter dem Schutze des hoͤch⸗ 


ſten Weſens ſtehen, nicht umſonſt für die Rettung ſo 


vieler in den Gefaͤngniſſen ſchmachtender Opfer ange⸗ 
rufen worden find, Belle Isle, den 5. Februar 1832. 
| R. V. Sartorius.“ 


8 SS p' an i enn. 

Madrit, vom 2. Februar. — Seit einigen Tagen 
iſt hier allgemein die Rede davon, daß der Graf von 
Aleudia, der ehemalige bevollmaͤchtigte Miniſter in Lon⸗ 
don und der gegenwaͤrtig in Italien auf Reiſen iſt, 
das Portefeuille des Auswaͤrtigen erhalten werde. Man 
weiß indeß noch nichts gewiſſes daruͤber. Dieſer ſehr 
teiche Diplomat (denn er hat' wenigſtens 300,000 Fr. 
Einkuͤnfte) foil ſich ſehr auf die apoſtoliſche Seite hin⸗ 
neieen. Sollte er das Amt annehmen, fo dürften 
wohl bedeutende Veraͤnderungen in dem diplomatiſchen 
Perſonal die Folge davon ſeyn, denn der Graf iſt ein 
Mann von ſebr entſchiedenem Charakter, der ſich von 
feinen, einmal gefaßten, Anſichten durch nichts abbrin: 
gen läßt, Er war in London angeſtellt, als der Graf 
v. Ofalia dorthin als außerordentlicher Geſandter ges 
ſchickt wurde, und ihm folgte Hr. Zea-⸗Bermudez, ein 
Umſtand, welcher die Spannung die zwiſchen dem Grafen 
Alcudia und dieſen beiden Diplomaten herrſcht, erklaͤ⸗ 
ten dürfte. Der Graf iſt ein Mann von 45 Jahren, 
der das Vertrauen des Monarchen in hohem Grade 
beſitzt. Die Liberalen find mit der Wahl nicht unzu⸗ 
frieden, denn fie hoffen, daß die Strenge des Miniſters 
eine Revolution herbeifuͤhren werde, welche bei den 
mäßigen Geſinnungen ſeines Vorgaͤngers nicht wohl zu 
erwarten war. Hr. Calomarde wird in dem Grafen 
Aleudia eine maͤchtige Unterſtuͤtzung finden und Don 
Miguel duͤrfte von dieſer Seite wohl vollkommen ſicher 
ſeyn. Man will behaupten, daß der Graf Aleudia 
auch in Italien mit der Oeſterreichiſchen Regierung 

ſich ſehr gut geſtanden habe. 2 
Es iſt jetzt bei Hofe foͤrmlich angezeigt worden, daß 
Se. K. Hoheit der Infant D. Franz de Paula, der 
jüngere Bruder Sr. Maj., den Oberbefehl über das 
Heer uͤbernehmen werde, welches an die Portugieſiſche 
Grenze ruckt, und daß der General Queſada unter 
dem Infanten, als General-Major commandiren werde. 
Dieſe Verfuͤgung, welche leicht zu wichtigen Ergebniffen 
fuͤbren dürfte, iſt nicht eher bekannt gemacht worden, 
als bis die Depeſche von Paris mit den Nachrichten 
von dem Abgange D Pes ros nach Belle-Isle gemel— 
det worden war. Es durften alſo jetzt vielleicht wich⸗ 
tige Maßregeln ergriffen werden, ohne daß man nähere 
Verhaltungsdefehle der Regierung abwartet, indem der 


Infant, welcher in alle Geheimniſſe der Politik einge- 


weiht iſt, ſehr leicht die Schritte thun duͤrſte, welche 
in dringenden Umſtaͤnden noͤthig find. 

Der Staatsrath beschäftigt ſich gegenwartig wiederum 
mit den Angelegenheiten unſerer alten Amerikaniſchen 
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Colonieen. Man weiß, daß in Montevideo (Buenos⸗ 
Ayres) ſehr ſtark die Rede davon geweſen iſt, dem 
Jufanten D. Sebaſtian, Sohn der Prinzeſſin von 
Beira, die Krone und die K. Würde anzubieten, fo 
daß man ſieht, daß man dort der Republik muͤde iſt. 
Hätte D. Pedro, als er noch in Braſilien war, den 
Gedanken gefaßt, in Montevideo eine monarchiſche Vers 
faſſung zu begründen zu ſuchen, fo wäre er vielleicht 
in dieſem Augenblicke noch auf dem Braſilianiſchen 
Thron. x * RER 

Nach den, kuͤrzlich von London eingegangenen Depe⸗ 
ſchen, ſcheint es keinem Zweifel mehr unterworfen, daß 
das Greyſche Miniſterium unverzuͤglich einem andern, 
aus gemaͤßigten Tories zuſammengeſetzten, Platz machen 
durfte. Die Spaniſche Regierung dürfte in dieſem 
Falle auf Großbritannien rechnen koͤnnen, um den Ab⸗ 
gang der Portugieſiſchen Expedition von Terceira zu 
hindern, und den Beiſtand des neuen Miniſteriums 
zur Vereitelung aller revolutionairen Bewegungen auf 


der Ha binſel in Anſpruch nehmen dürfen. — Wir 


haben bereits die Nachricht von dem eigenhaͤndigen 


Schreiben des Koͤnigs an den Herzog von Wellington, 


in Bezug auf deſſen feſtes Benehmen bei Gelegenheit 
der Reform⸗Angelegenheit, mitgetheilt: heute verſichert 
man, daß die Regierung unſerem Bevollmaͤchtigten in 
London den Befehl ertheilt habe, ſich mit dem Sieger 
von Waterloo in beſtaͤndigen Rapport zu ſetzen, und 
keine politiſche Schritte zu thun, ohne denſelben um 
Rath zu fragen. ö 
Man verſichert, daß die Vermaͤhlung der Königin 
D. Maria mit dem Herzog von Nemours, ſo gut als 
beſchloſſen ſey. Unſer Hof haͤtte es ſehr gern geſehn, 
wenn der aͤlteſte Sohn des Infanten D. Carlos ſich 
mit der Königin vermaͤhlt hatte, im Fall D. Pedros 
Expedition gegluͤckt wäre. Die Zeit wird lehren, ob 
jenes Gerät wahr iſt. Ei 


England 
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(Nachtrag zur Sitzung vom 9. Februar.) Lord Pal⸗ 


merſton ließ ſich über den Antrag des Herrn Courte⸗ 
nay in Bezug auf die Portugieſiſchen Angelegenheiten 
in nachſtehender Weiſe vernehmen: „Ich brauche mich 
wohl nicht weıtläuftig über den erſten Punkt, auf den 
mein ſehr ehrenwerther Freund die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes gelenkt hat, zu rechtfertigen. Er betrifft das 
Betragen der Regierung bei Gelegenheit der Genug⸗ 
thuung, die England von Portugal wegen Beleidigung 
Beittiſcher Unterthanen gefordert hat. Die gegenwaͤe⸗ 
tige Verwaltung hat durchaus nichts weiter als die 
Forderungen des vorigen Miniſteriums in Ausfuͤhrung 
gebracht. Dieſes drohte, und wir handelten. Ich bin 
uͤberzeugt, daß Niemand die Papiere, die dem Hauſe 
vorgelegt worden ſind, geleſen haben wird, ohne zu 
fuͤhlen, daß es kein Beiſpiel in der Geſchichte des eivi⸗ 
liſirten Europas giebt, wo eins Regierung ſich fo gegen 


* 


Portugals und der Traktate, 


die andere benommen hat, wie ſich Portugal feit 1823 
gegen uns benimmt. Jene Papiere enthalten eine 
Reihe von Fällen, die von den groͤbſten Beleidigungen 
und Unterdruͤckungen zeugen. Alle dieſe Fälle tragen 
einen beſtimmten Charakter: Verletzung der Geſetze 
welche zwiſchen beiden 
Ländern beſtehen; Verhaftungen auf bloßen Verdacht; 
Einkerkerungen ohne Anklage im Anfange und ohne 
Unterfuhung am Ende derſelben; Freilaſſung und vers 
weigerte Entſchaͤdigung. England drohte ohne anderen 
Erfolg, als neue Beleidungen, und drohte ohne Nach— 
druck, bis die jetzige Verwaltung ins Amt kam. (Lau⸗ 
ter Beifall von allen Seiten des Hauſes.) In der 
Geſchichte der Voͤlker, ſo weit dieſelbe die Brittiſche 
Regierung betrifft, gab es kein Beiſpiel ſo großer 
Nachſicht gegen fo grobe Schmaͤhungen und Beleidi⸗ 


gungen. — Es wird uns von jener Seite des Hauſes 


ferner geſagt: „„Ihr haͤttet Portugal gegen die au⸗ 
maßenden und übermäßigen Forderungen Fraukreichs 
vertheidigen muͤſſen.“““ Man nimmt immer an oder 


giebt ſich wenigſtens den Schein, anzunehmen, daß 


der Fall mit Herrn Bonhomme der einzige Grund zu 
Beſchwerden Frankreichs gegen Portugal geweſen ſey.“ 
Der Redner ſetzte nun ausfuhrlich alle bereits frühe: 
haͤufig zur Sprache gebrachte Beſchwerden der Franzoͤ⸗ 


ſiſchen Regierung auseinander und fuhr dann folgen 


dermaßen fort: „Es wuͤrde der hoͤchſte Grad von 


Ungerechtigkelt unſererſeits geweſen ſeyn, wenn wir das 


mals zu Frankreich geſagt hätten: „„Nein, Ihr duͤrft 
keine Genugthuung für Eure gekraͤnkten Unterthanen 
fordern — wir find die Herren von Europa — wir 
haben ein beſonderes Recht, Portugal zu zwingen, uns 
zu befriedigen, und zu verhindern, daß es irgend einem 
Anderen Genugthuung zu gebe; wir betrachten Portu⸗ 
gal als unter der Herrſchaft Englands ſtehend; wir er⸗ 
lauben ihm, ganz Europa, uns ausgenommen, zu belei⸗ 
digen, und wenn Ihr fuͤr die Euch widerfahrenen Un⸗ 
bilden Euch Recht zu verſchaffen gedenkt, ſo muͤßt Ihr 
Euch darauf vorbereiten, einer Engliſchen Flotte auf 


dem Ocean und einer Engliſchen Armee im Felde zu 


begegnen.““““ (Beifall von den Miniſterial-Baͤnken.) 
Es iſt eine merkwuͤrdige Erſcheinung, daß in dieſem 
Augenblick die politiſchen Gegner der Regierung ſowohl 
in England als in Frankreich ſehr bemuͤht ſcheinen, 
ihre veſp. Nationen in Streit und Krieg zu verwickeln. 
Ich kaun aber das Haus durch die Verſicherung troͤſten 
und beruhigen, daß dergleichen Verſuche keinen Einfluß 


auf die gegenwärtige Verwaltung ausüben werden. Die 


Miniſter find. von dem We ſthe der Freundſchaft einer 
ſo aufgeklaͤrten und einſichtsvollen Macht, wie Frank, 
reich, durchdrungen. Sie hoffen, Friede und Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen England und Fraukreich auf eine feſte 
Baſis begruͤndet zu haben. (Großer Beifall.) Die 
beiden Laͤnder haben zu viel Intereſſen und zu viel 
Gefuͤhle gemeinſchaftlich, als daß ſie ſich durch die 
Teinte freier Inſtitutionen trennen laſſen werden, und 
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das, was fie ungeſchehen gelaſſen hat 


obgleich die Miniſter im vorliegenden Falle angeklagt 
werden, zu parteiiſch für Frankreich geweſen zu ſeyn, 
ſo hoffe ich doch, daß das Engliſche Volk uͤberzeugt iſt, 
daß es gelungen, ohne feinen Jutereſſen oder feiner 
Ehre etwas zu vergeben, eine herzliche Eintracht mit 
unferem alten Erbfeinde zu gruͤnden und einen frieds 
lichen, fuͤr beide Nationen ehrenvollen, Wez befolgen 
zu koͤnnen. — Ich komme nun zu dem anderen Punkte 
der Anklage meines ſehr ehrenwerthen Freundes, daß 
wir namlich die Neutralität und die Nicht⸗Einmiſchung 
nicht befolgt haͤtten, welche von unſeren Vorgaͤngern 
im Amte aufgeſtellt worden ſeyen. Der einzige Grund, 
worauf die Anklage verletzter Neutralität beruht, iſt, 
daß die Beſtimmungen der Fremden, Anwerbungs Bill 
nicht in Kraft geſetzt worden wären, Mein ſehr ehren⸗ 
werther Freund traͤgt auf die Vorlegung von Papieren 
an, von denen er wiſſen muß, daß keene Reglerung fir 
bewilligen kann; er wuͤnſcht Papiere zu ſehen, die der 
Regierung von Privat⸗Perſenen zuzegangen ſind, und 
die nur Bettachtungen ohne Angabe von Thatſachen 
enthalten, und die ſich überhaupt auf Gegenſtaͤnde be⸗ 
ziehen, welche ſpaͤter zu einem gerichtlichen Verfahren 
Anlaß geben konnen. Die Verwaltung hat keine Par: 
teilichkeit für irgend eine der ſtreitenden Parteien. ger 
zeigt, weder durch das, was fie gethan, noch durch 
| Mein edler 
Freund neben mir hat bereits, und mit Recht, bemerkt, 
daß ſich in der erwaͤhnten Bill keine Beſtimmung be⸗ 
findet, welche die Regkerung verpflichtet, dieſelbe in 
Ausfuͤhrung zu bringen. Jedermann hat das Recht, 
ſich auf jene Bill zu berufen und fie in Kraft zu ſetzen; 
und ich begreife nicht, mit welchem Rechte der Portu⸗ 
gieſiſche General-Konſul die Brütiſche Regierung auf⸗ 
fordern kann, ein Verfahren unter jener Akte en 
zuleiten, da er ſelbſt, wenn er Beweiſe gegen 
die Parteien in Haͤnden hat, gerichtlich gegen die⸗ 
ſelben verfahren kann. Nun noch ein Wort über die 
Macht, welche die Regierung kraft jener Akte beſitzt, 
Schiffe zuruͤckzuhalten. Die Parlaments-Akte ſagt, daß, 
wenn Grund vorhanden iſt, zu glauben, daß ein Schiff, 
welches in einem Engliſchen Hafen liegt, Waffen und 
Soldaten eingenommen habe, um gegen einen Staat 
gebraucht zu werden, der mit England befreundet iſt, 
Jedermann eine Klage gegen den Capitain und den Eigen⸗ 
thuͤmer des Fahrzeuges dei den Zollbeamten anbringen 
kann, und daß, wenn die Klage begruͤndet gefunden 
wird, die Zollbeamten das Recht haben, das Schiff 
zurückzuhalten und die Perſonen am Bord deſſelben am 
Abfegeln zu verhindern. Ich erlaube mir, meinen ſehr 
ebrenwerthen Freund an ein Beiſpiel, welches er viel 
leicht vergeſſen, und welches ſich unter der vorigen Ver⸗ 
waltung zugetragen hat, zu erinnern. Ich meine naͤm⸗ 
lich die Umſtaͤnde, die ſich bei der Zurüͤckbaltung des 
Schiffes „Mary, ereignet haben. Diefes Schiff wurte 
auf den Verdacht, daß es nach der Kuͤſte von Spanien. 
ſegeln und Theil an einer Expedition gegen den Mo 


narchen jenes Landes nehmen wollte, zuruͤckg⸗ halten. 
Man fand an Bord des Schiffes mehrere Spanier, 
eine Anzahl Waffen, eine Maſſe von Proclamationen, 
die an das Spaniſche Volk gerichtet waren; und mos 
raliſch genommen konnte kein Zweifel obwalten, daß es 
zum Kriege ausgeruͤſtet war; und doch, ſo deutlich die⸗ 
fer Fall war, bin ich uͤberzeugt, daß die gelehrten Mit 
glieder darin mit mir uͤbereinſtimmen werden, daß kein 
Grund vorhanden war, das Schiff zuruͤckzuhalten, aus⸗ 
genommen, wenn es unverzollte Waffen an Bord hatte. 
Man verfuhr daher gegen daffelbe, weil es Contrebande 
fuͤhrte; aber man hielt es nicht fuͤr thunlich, die Frem⸗ 
den⸗Anwerbungs⸗Bill in Anwendung zu bringen. Die⸗ 
ſes war ein bei weitem ernſterer Fall als irgend einer 
von denen, die ſich jetzt zugttragen haben. Das Schiff, 
über welches man ſich kuͤrzlich beklage hat, war nach 
einem Franzoͤſiſchen Hafen beſtimmt und feine Ladung 
as Franzoͤſiſche Unterthanen adreſſirt. Es würde thoͤ⸗ 
richt ſeyn, einen Zweifel darüber auszudrucken, wohin 
Schiff und Ladung eigentlich beſtimmt waren; aber bet 
der Ausfuͤhrung des Geſetzes koͤmmt es auf bewieſene 
Thatſachen und nicht auf Auslegungen oder Vermuthun⸗ 
gen an. Ich glaube nun hinlaͤnglich dargethan zu ha⸗ 
ben, daß das Betragen der gegenwaͤrtigen Verwaltung 
den Tadel, den mein ſehr ehrenwerther Freund auf 
dieſelbe waͤlzen will, nicht verdient hat; und ich werde 
den Erfolg feinss Antgages als ein Urtheil des Hauſes 
aber die Art, wie die auswaͤrtigen Angelegenheiten ges 
leitet worden find, betrachten.“ ä 
London, vom 11. Februar. — Der Koͤnig und die 
Koͤnigl. Familie werden am 21ſten d. von Brigthon 
in London erwartet. Am 24ſten wird der Geburtstag 
Sr. Majeſtaͤt gefeiert und am folgenden Mittwoch ein 
großes Lever gehalten werden. Bald darauf wird die 
Koͤnigl. Familie auf kurze Zeit Ihren Aufenthalt in 
Windſor nehmen. : 
Der ältefte Sohn des Marquis von Laudsdowne, 
Lord Kerry, wird im naͤchſten Monat ſein 21ſtes 
Jahr zurückgelegt haben. Dieſer Tag wird von der 
Familie des Marquis mit großen Feierlichkeiten be⸗ 
gangen werden. S DIAS g 
Im Globe lieſt man: „Der Verlauf der Zeit ohne 
Creirung neuer Paits iſt an und für ſich dazu ge 
eignet, die Freunde der Reformbill zu beunruhigen. 
Die Bill wird bald durch den Ausſchuß gegangen ſeyn, 
und mau kann jetzt ſchon ſehen, in welcher Geſtalt ſie 
aus dem Unterhauſe hervorgehen wird. Jeder muß 
nun mit ſeiner Aunſicht im Klaren ſeyn; die, welche 
bis jetzt nicht bekehrt worden ſind, werden auch nicht 
bekehrt werden, wenn fie nicht ſehen, daß neue Anſtren— 
gungen zu Gunſten der Maßregel gemacht werden. 
Wenn es viele Pairs giebt, uͤber deren Geſinnungen 
man ſich keine Gewißheit verſchaffen kann, ſo muß 
man vernuͤnftiger Weiſe annehmen, daß ſie Feinde der 


ill find, und feine Maßtegein demgemaͤß treffen. — 
Es iſt Zeit geweſen, und es ift noch Zeit, Pairs zu 


727 


creiren; auch werden wir uns nur erſt ſehr fpät dazu 
verſtehen, zu ſagen, daß es zu einer Creirung zu ſpaͤt 
ſey. Obgleich die Einwendungen gegen dieſe Maß⸗ 
regel mit Recht veranlaßt haben, daß fie fo lange ver 
ſchoben worden, bis ihre Nolhwendigkeit augenfchein, 
lich geworden iſt, ſo fuͤhlen wir dennoch, daß jeder Tag 
des Auſſchubs jetzt neue Einwendungen hervorrufen 
wird; das heißt — die Creirung von Pairs, wenn 
die Bill bereits im Oberhauſe ift, wird viel mehr 
Widerſpruch in Bezug auf die Form finden, als wenn 
fie jetzt ſtattfaͤnde; weil die weſentlichen Gründe zu 
Gunſten der Maßfegel, ohne wirkliche Störung des 
Öffentlichen: Friedens, nicht ſtaͤrkee werden koͤnnen. — 
wir wiſſen nicht, ob, ſelbſt wenn es möglich ware, die 
Bill vermittelſt eines Waffenſtillſtandes mit den Tories 
durch das Obechaus zu bringen, die C eirung vieler 
Pairs nicht wuͤnſchenswerth ſeyn dürfte. Das Ober⸗ 
und Unterhaus muͤſſen ſich in Uebereinſtimmung befins 
den, und dies wird, die Reform- Dill mag durchgehen 
oder nicht, ohne eine Vermehrung des Oberhauſes 
nicht der Fall ſeyn. Aber dieſe Ruͤckſicht bei 
Seite geſetzt und ſelbſt zugegeben, daß die Creirung 
ein Uebel ſey, welches nur der Verwerfung der Reform⸗ 
Bill nachſtebt, ſo begreifen wir nicht, warum ſie auf⸗ 
geſchoben wird. Obgleich wir das groͤßte Vertrauen 
zu den Geſinnungen der Miniſter hegen, ſo koͤnnen 
wir ihnen doch nicht deingend genug andeuten, daß 
der Aufſchub — für. den fie gewiß Gruͤnde haben — 
dazu beitraͤgt, die Ungewißbe't und das Mißtrauen im 
Lande aufrecht zu erhalten.“ 8 8 
Herr Laporte will das Drurhlane⸗Theater nicht üben 
nehmen, dagegen thut er Alles, um das Franzöfifche 
Theater iu dieſem Winter emporzubringen. Man er⸗ 
wartet Mlle. Mars und Mlle. Leontine Fay in London. 
Der beruͤhmte Komiker Munden, der ehemals auf 
dem Drurylane-Theater debuͤtirte, iſt mit Tode abge⸗ 
gangen. Er trat in London zum erſten Male am 2ten 
Januar 1790 auf dem Coventgarden⸗Thegter auf, und 
ging im Jahre 1813 zu Drury⸗Lane ‚über, wo er bis 
zum Jahre 1824 auf der Buͤhne blieb, und ſich dann, 
allgemein geachtet, in das Privatleben zuruͤckzog. Er 
hatte ſich durch ſein unbeſcholtenes Benehmen von 
jeher ausgezeichnet, und ſeiner, fruͤher zahlreichen, Fa⸗ 
milie eine vortreffliche Erziehung geben laſſen. Er hin⸗ 
ter aͤßt eine Wittwe, eine Tochter und einen Sohn, 
der als Schriftſteller ausgezeichnet zu werden verſpricht. 
Der Verfaſſer der Geſchichte von Polen, Herr 
Fletcher, ein junger Engländer von 22 Jahren, hat 
ſich, aus Geldverlegenheit, das Leben genommen. Er 
hatte am Abend vor feinem Ende noch die Handſchrift 
eines neuen Werkes, an dem er a beitete, eine „Ge⸗ 
ſchichte von Indien“ geordnet; der Morgen fand, ihn 
todt in ſeinem Lehnſtuhl. Er hatte ſich eine Kugel 
durch das Heiz geſchoſſen. a j 2 
Vor einigen Tagen hat der Eigenthuͤmer einer großen 
Menagerie ſeine ganze Thierſammlung, welche aus 8 


1 


1 


Sitz der Cholera verlaſſen. 


Tigern, 2 Löwen, 2 Leoparden, 2 Hyanen und mehre; 
‚ron anderen großen Thieren beſteht, ein großes Muſik⸗ 
Corps und 2 große hoͤlzerne Haͤuſer, von denen eins 
3 Schlafzimmer und einen Eßſaal enthaͤlt, auf der 
Eiſenbahn, welche von Liverpool nach Mancheſter führt, 
an den letztern Ort bringen laſſen. 
fände wurden auf 6 ungeheure Wagen geladen; die 
Kraft der Dampfwagen, welche dieſe zogen, war indeß 
fo groß, daß die ganze Menagerie mit ihrem Zubehör, 
den Weg (6 Deutſche Meilen) in 2 Stunden gluͤcklich 
zuruͤck legte. 


= An der Kornboͤrſe wurden am 10ten große Quanti⸗ 


täten Weitzen, Gerſte und Hafer, als einge uͤhrt, ange⸗ 
zeigt. Auch aus Irland geht viel ein. Geſchaͤfte 
wurden wenig gemacht. An Mehl kommt ſehr viel ein. 
Aus Edinburg meldet man unterm ten d.: 
Carl X., der Herzog und die Herzogin von Angouleme 
und faſt der ganze Haushalt des ehemaligen Koͤnigs 
wohnten der erſten Communionfeier des Herzogs von 
Bordeaux am 2ten d. bei. Cardinal Latil_ ertheilte 
dem jungen Prinzen das Sakrament und hielt nachher 
eine ſehr eindringliche Rede von den Stufen des Al⸗ 
tars herab über die Verpflichtungen, welche der Prinz 
ſo eben uͤbernommen hatte. Carl X. und ſeine Familie 
haben ſich ein Haus in der Stadt gemiethet, um das, 
ſelbe während ihrer Abweſenheit von Holy-Rood zu 
bewohnen; man glaubt, daß ſie das Schloß wegen ſei⸗ 
ner feuchten Lage und ſeiner Naͤhe zum gegenwaͤrtigen 
Es heißt, daß der Herzog 
und die Herzogin von Angouleme ſich naͤchſtens nach 
London begeben werden; da man vermuthen muß, daß 
ſie dort neue Intriguen gegen Frankreich einleiten wer⸗ 
den, fo wäre es gut, wenn die Polizei der Hauptſtadt 
ein wachſames Auge auf dieſen Gegeuſtand hätte. Hier 


in Edinburg halten ſich etwa 100 Franzoſen und Eug⸗ 
länder auf, welche man in Verdacht hat, im Solde 
der gegenwärtigen Franzöfiihen Regierung zu ſtehen, 
um ihr alles zu berichten, was die ehemalige Koͤnigl. 
Familie gegen Frankreich unternimmt. 


London, vom 15. Februar. — Der Fuͤrſt Talley⸗ 
rand, der Barerfche Geſandte, Baron Cetto, und Herr 
van de Weyer hatten geſtern Unterredungen mit Lord 
Palmerſton im auswaͤrtigen Amte. 

Der Courier von vorgeſtern Abend enthält unter 
der Ueberſchrift: Cholera in London, 
Artikel: „Mit tiefem Bedauern machen wir folgenden 
offiziellen Bericht bekannt. Wir brauchen nicht hiunzu⸗ 
zufuͤgen, daß man, da Furcht eine praͤdisponirende Ur⸗ 
fache zur Cholera iſt, Alles aufbieten muß, um jede 


unnütze Beſorgniß zu vermeiden. Wir unſrerſeits 


werden uns aller Mittheilung von Fallen enthalten, 


welche uns nicht aus zuverlaͤſſizer Quelle zugehen, und 
wer halten uns uͤberzeugt, daß unſere Kollegen dieſem 
Beiſpiele folgen werden.“ Nachſtehendes iſt der offizielle 
Bericht: fr . 
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Alle dieſe Gegen⸗ 


folgenden 


Br 


„Gemeinde Ratbs⸗Amt Whitehall, 13, Febr. 

„Zehn Krankheitsfaͤlle von hoͤchſt verdächtiger Ir 
find der Central» Gefundheits » Behörde während der 
letzten zwei Tage angezeigt worden; drei von dieſen 
Faͤllen haben bereits toͤdtlich geendet und zwei andere 
geben keine Hoffnung, Drei dieſer Erkrankungen fans 
den in Rotherhithe ſtatt — ein Kohlentraͤger, ein 
Schiffsarbeiter und ein Matroſe außer Dienſt; drei 
andere in Limehouſe: zwei Frauen und ein Kind von 
I Jabren. Eine Frau in dem Borough — ein Kind 
erktankte in demſelben Haufe; ein Mann am Bord 
der „Auguſta“ von Inverneß, welcher ſich bereits acht 
Tage in London befand; ein Mann am Bord des 
„Bradford“, welcher in Deptford Ereek liegt. — Die 
Aerzte, welche von der Behörde abgeſandt worden find, 
um die Natur der Krankoeit zu unterſuchen, hüben 
bis jetzt nur dees der erkrankten Perſonen noch am 
Leben gefunden. Nach Beſichtigung der Todten haben 
jene Herren der Behörde einen Bericht abgeſtattst, 
und dieſe bedauert, ſich zu der Erklärung verpflichtet 
zu ‚fühlen, daß wenig Zweifel obwaltet, daß die Mehr⸗ 
heit der oben erwähnten Fälle der Achten ſpasmodiſchen 
Cholera angehört. — Zwei ein Viertel Uhr. Seit 
dem Obenſtehendes geſchrieben, iſt die Nachricht von 
dem Tode der 3 in Limehouſe erkrankten Perſonen 
eingetroffen.!“ . 

Die Koͤnigl. Kabinets⸗Couriere haben geſtern Befehl 
erhalten, ſich nach Calais zu begeben, wo fie während 
der Dauer der Cholera in London verbleiben ſollen. 
Die Depeſchen an die verſchiedenen Kontinentalhoͤfe 
werden durch die Couriere fuͤr den innern Dienſt nach 
Calais befoͤrdert werden. ne 

In der Times lieſt man: „Es herrſcht ei ö 
lebhafte Aufregung in der City in Bezug Uhr 95 9 75 
lera; aber ſie iſt nicht etwa durch Furcht hervorgebracht. 
Groͤßtentheils iſt es Bedauern und Unwillen darüber, 
daß das ganze Handelsverhaͤltniß der Hauptſtadt auf 
fo unbedeutende Geuͤnde hin, als die von der Geſund⸗ 
deits⸗Behoͤrde vorgebrachten, geſtoͤrt wird. Daß die 
Regierung auf die Berichte jener Behoͤrde beſtimmk⸗ 
Verfügungen erlaſſen hat, kann k in Erſtaunen erregen; 
denn da ſie einmal eingeſetzt worden iſt, ſo mußte auch 
ihren Andeutungen gemäß verfahren werden. Die 
Schande wird daher auf den richtigen Fleck treffen. — . 
Folgen :e Notiz iſt heute Morgen vom Zollhauſe an 
den Seeretair von Lloyds geſandt wo den: „Sit! 
In Antwort auf Ihr heutiges Schreiben zeige ich Ih⸗ 
nen an, daß ein Befehl von den Lords des Geheimen 
Rathes eingegangen iſt, wodurch dieſe Bedoͤrde ange⸗ 
tiefen wird, Schiffen, welche aus dem Hafen von Lon⸗ 
don abgehen, keine Geſundheitsatt ſte mehr zu ertbei⸗ 
len und in den Schiffspapieren zu bemerken, doß ſich 
waͤhrend der letzten zwei Tage Cholera Fälle in London 
zugetragen haben. Zoühaus, den 14. Februar 1832. 

(gez.) J. Whitmore.““ “ 


Beilage 


etwas dazu geeignet, die Krankheit zu verbreiten. 


im Ganzen nachtheilig auf das Geſchaͤft. 
fanden bedeutende Verkaͤuft in Conſols ſtatt. 


zu berauben. 
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Die Aerzte der Gefuntheits,Behörde der Cith haben 
itre ganz entſchiedene Meinung dahin abgegeben, daß, 
ſo lange noch die geringſte Spur der Cholera in Lon⸗ 
don vorhanden ſey, kein Kind die Schule beſuchen ſolle. 
Das Zuſammenkommen der Kinder in den Schulen 
wäre aufs Hoͤchſte gefaͤhrlich und mehr als irgend ſonſt 
Sie 
ſchlagen vor, die Schulen in Hospitaͤler zu verwandeln. 
Die Fonds waren den ganzen Tag über gedruͤckt, 
am Schluſſe der Geſchaͤfte waren indeß die Preiſe eine 
Kleinigkeit beſſer. Der Ausbruch der Cholera und der 
Fall des Hauſes B. A. Go'dſmith und Comp. wirkten 
Schon geſtern 
0 Ein 
Maͤkler verkaufte allein 100,000 Pfd. Sprocentige, und 
man fand andererſeits keine Geneigtheit, den Markt 
durch Zeitkaͤufe zu unterſtuͤtzen. „Man glaubt indeß,“ 
ſagt die Times, „daß jene Verkäufe mit durch die 
herannahende Regulirung der Verhaͤltuiſſe der Bank 
von England Seitens der Regierung veranlaßt worden 
fnd, da den Miniſtern naturlich daran gelegen ſeyn 
muß, zum Vortheil der Kapitaliſten und des Landes, 
einige finanzielle Opetatlonen zu machen, um die Bank 
jedes ungebührlichen Einfluſſes bei der Unterhandlung 
Etwas muß, wie man glaubt z. B. mit 
der unfundirten Schuld geſchehen; entweder muͤſſen die 
Zinſen erhöht oder ein bedeutendes Kapital dafür ans 
gewieſen werden. Das Letztere wird von den erfahre⸗ 
nen Financkers für durchaus nothwendig gehalten, ehe 
man mit jener übermächtigen Corporation in dem Tone 
ſprechen kann, den das Land erwartet. Jeder, der dem 
Gegenſtande einige Aufmerkſamkeit ſchenkt, fuͤhlt, daß 
irgend etwas geſchehen muß, und der vorſichtige Fond⸗ 
b.figer ſucht ſich waͤhrend der Zeit der Ungewißheit im 
Beſitze feines Geldes zu halten.“ a 
Niederland e. 
Ans dem Haag, vom 14. Februar. — Es heißt, 
daß die Regierung Willens ſey, dem von mebreren 
Mitgliedern der Generalſtaaten geäußerten Wunſche 
gemäß, die Mahlſteuer, die bekanntlich den Belgiern 
zu Gefallen abgefchafft worden, die aber hier zu Lande 
1 alten Zeiten her beſtanden hat, wieder einzuführen. 
Aus Herzogenbuſch ſebreibt man: „Dieſer Tage 
wurde hier ein Mann eingebracht, welcher vorgiedt, 
anzöͤſiſcher Artillerie- Offizier zu ſeyn, und in das 
ger Corps des Oberſten Cleerens eintreten will. Der 
Vor ſicht halber iſt er, bis er ſich als unverbächtig aus⸗ 
weiſt, in Verwahrſam gebracht worden. 


F 

Bruͤſſel, vom 13. Februar. — Geſtern ertheilte 
der König dem General Despieh, Chef des General 
ſtabes, und Herrn Meſſer, Dittetor der Gemaͤlds⸗ 
Gallerie, Privat Audienzen. ES 


— 


Der Id 55 daß der General 
Dibbets die Schiffer, welche ſeit einem Jahre unthätig 
in Maſtricht gelegen, aufgefordert habe, mit ihren 
Fahrzeugen die Maas hinaufzuſegeln, um ſich in 
Luͤttich vor der Einrichtung der Douanenlinie zu ver⸗ 
proviantiren. 


Moldau und Wallachei. 


Jaſſy, vom 16. Januar. — Zur allgemeinen 
Freude find die Vorarbeiten zur Rrorganiſation der 
Fuͤrſtenthuͤmer berndigt, und man ſchreitet jetzt zur Eins 
führung der neuen Geſetze und Beſtinmung der Pers 
ſonen, welchen die Adminiſtration und Rechtspflege an⸗ 
vertraut werden fol. Der General-Gouverneur, Graf 
Kiſſelew, hat bei dieſer Gelegenheit neue Beweiſe feis 
ner umfaſſenden Geſchaͤfts- und Menſchen⸗Kenntniß ges 
geben und ſich den Dank der von ihm verwalteten Daws 
vinzen erworben. Für die Praͤſidentenſtelle im Verwal⸗ 
tungsrathe iſt der Großlogothet Georg Stourdza er⸗ 
nannt. Seine vorzüglichen per ſoͤnlichen Sigenſchaften 
find eine Bürg'chaft, daß unſer ſeit vielen Jahren von 
harten Schickſalen bedrängtss Land ſich endlich einer 
beſſeren Zukunft zu erfreuen haben wi d. Der Groß⸗ 
logothet Theodor Balſch iſt zum Praͤſidenten des oberſten 
Gerichtshofes ernannt; er wird von ſeinem nahen Vir⸗ 
wandten Konftantin Balſch, der zum Mitgliede dieſes 
Tribunals berufen iſt, unterſtuͤtzt werden. Hr. Stourdza, 
Sohn des oben erwähnten, ward mit der Finanz⸗Ver⸗ 
waltung, die in dieſem Lande wohl der wichtigſte Admi⸗ 
niſtrationszweig iſt, beauftragt. Uaſere bewaffnete 
Macht, welche hauptſaͤchlich in Milizen beſteht, ſoll 
gleichfalls eine neue Organiſation erhalten; der Het⸗ 
mann Graf Balſch iſt zum General-Inſpektor der Me 
lizen und Grenzen ernannt. Jetzt fehlt nur noch die 
Wahl des Hospodars, um das Land völlig im Sinne 

der Traktate konſtitairt zu ſehen.“ 


. ü EL 
Konſtantinopel, vom 21ſten Januar. — Am 
17ten d. M. begad ſich der Sultan zu Fuß und tr 
kognito, nur von einigen Offizieren begleitet, nach der 
Hauptſtadt, um mit eigener Hand milde Gaben unter 
die Armen zu vertheilen. Nachdem er auf dem großen 
Marktplatz reichlich Geld hatte vertheilen laſſen, ging 
er nach der Moſchee des Sultan Bajazet und miſchte 
ſich unter die Volksmenge, um feine Andacht zu ver⸗ 
richten. Nach einem Umgang von mehreren Stunden 
ſtieg er zu Pferde, nahm ſeinen Weg nach dem Hafen, 
ſchiffte ſich daſelbſt ein und kehrte in das Tſcheraganſche 
Serail, ſeine gewöhnliche Reſidenz, zuruck. Der Se⸗ 
raskier-Paſcha begleitete Se. Hoheit bis zum Quai. 
Der Sultan iſt durch offizielle Berichte von der 
muſterhaften Auffuͤhrung und der trefflichen Geſtnnung 
der nach Anatolf geſandten degulaſren Truppen in 


- 


Kenntniß geſetzt worden und hat denſelben in einem 
eigenhaͤndigen Tagesbefehl feine: Zufriedenheit zu ers 
kennen gegeben und das Vertrauen, welches er in ſie 
ſetze, daß ſie ihn bei den Unternehmungen, von deren 
Erfolg die Wuͤrde der Religion, die Wohlfahrt des 
Reiches und die Ehre der Krone abhaͤnge, durch ihre 
Tapferkeit und Ergebenheit aufs eifrigſte unterſtuͤtzen 
würden. 

Seit zehn Tagen konnte der Miniſter der aus⸗ 
1 9 Angelegenheiten, Eſſeid Suleiman Nedſchib 
Efendi, wegen Unpäßlichkeit den Geſchaͤften ſeines Der 
partements nicht vorſtehen; doch iſt derſelbe bereits in 
der Beſſerung, und man glaubt, er werde ſich naͤchſtens 
wieder im Divan einfinden. 

Der vor einiger Zeit hier angelangte Inſpektor der 
Stadt Samakow, Kapidſchi-Baſchi Chosrew Bey, hat 
bei dem Sultan um die Erlaubniß nachgeſucht, ſich 
als erſter Soldat in der 1ſten Compagnie des zum 
1ſten Linien Regiment gehörigen ö5ten Bataillons eins 
ſchreiben laſſen zu duͤrfen; einer ſeiner Verwandten 
und mehrere Perſonen von ſeinem Gefolge ahmten 
ſogleich dieſem Beiſpiel nach. Chosrew Bey erhielt 
in Folge deſſen eine ſehr gnaͤdise Entſcheidung von 
Seiten des Sultans, und es ward verfügt, daß ders 
elbe, ſobald er ſich im Milita:rdienft vollkommen aus— 
gebildet haben werde, auch die perſoͤnliche Verwaltung 
zweier zu der Stadt Samakow geſchlagener Diſtrikte 

erhalten ſolle. ; 
Muſtapha Paſcha von Skutari, der vor kurzem in 
Konſtantinopel eintraf, begab ſich in dieſen Tagen auf 
Defehl Sr. Hoheit mit dem aͤlteſten feiner Söhne in 
den Großherrlichen Palaſt von Beſchik⸗Taſch. Nachdem 
der Privat⸗Secretair des Sultans dem Vater Audienz 
ertheilt hatte, geleitete er den Sobn, der die alte 
Albaneſiſche Kleidung trug, zum Großherrn. Der 
Juͤngling warf ſich zu den Fuͤßen des Sultans und 
dat um die E, laubniß, die neue Uniform der regu⸗ 
latren Armee anlegen zu dürfen, welche ihm, nebſt 
dem Geſchenk einer mit Brillanten beſetzten Uhr, g 
währt wurde. Nach feiner Ruͤckkunft ſuchte auch 
Muſtapha Paſcha bei dem Großherrn um dieſelbe 
Gunſt nach und erhielt, als Zeichen. völliger Ber; 
zeihung, durch einen Befehl des Sultans die Geneh⸗ 
migung. 

Die g oße M esche Suleimanijeh, welche auf dem 
hoͤchſten Punkt von Konſtantinopel gelegen iſt, enthaͤlt 
in ihren weiten Näumen auch ein Lokal für Wahns 
ſinnige. Der Gründer dieſer Anſtalt hatte h nreichende 
Einkuͤnfte zur Unterhaltung einer gewiſſen Anzahl 
ſolcher Ungluͤcklichen beſtimmt. Aber durch ſchlechte 
Verwalter wurden dieſe Revenuͤen im Verlauf der 
Zeit zerſplittert, und die Kranken litten an den noͤthig⸗ 
ſten Beduͤrfniſſen und Arzneien Mangel. Als der 
Sultan von dieſem Mißbrauch hörte, erließ er ſogleich 
die erforderlichen Befehle zur Abhuͤife deſſelben und 
übettrug dem e.ften Serails Arzt die Ausfuͤyrung der⸗ 
ſelben. Es ſollen demnach Nahrungsmittel, Kleidungs⸗ 


ſeribenten vertheilt. 


zu —. 
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ſtuͤcke uud Überhaupt alle zum Dienſt des Irrenhauſes a 


noͤthige Gegenſtaͤnde von dem General-Direktor der 
Einkünfte der gottesdienſtlichen Gebäude, Tahir Efendi, 
geliefert werden. Zur Behandlung der Kranken ſollen 
die ausgezeichnetſten Zoͤglinge der Großherrlichen medis 
ziniſchen Akademie der Reihe nach beſtimmt und die 
Aufſicht uͤber die Anſtalt dieſer Akademie anpertraut 
werden. 

Um alle Eimpobner des Reichs in den Stand zu 
ſetzen, von der neuen offiziellen Zeitung, dem Mo ni— 
teur Ottoman, Gebrauch zu machen, ſoll derſelbe 
außer in Franzoͤſiſcher und Tuͤrkiſcher naͤchſtens auch 
noch in Arabiſcher, Perſiſcher, Griechiſcher und Armes 
niſcher Sprache erſcheinen. Es ſind bereits die nöthir 
gen Auſtalten hierzu getroffen, und in den beiden 
letzten Sprachen wird das Blatt ſehr bald herausge- 
geben werden. Der hier (in Konſtantinopel) reſidirende 
Griechiſche Patriarch hat in dieſer Beziehung, als 
ge:ftlihes Oberhaupt der Orientaliſchen Kirche, ein 
Cirkular an die ihm untergebene Geiſtlichen erlaſſen, 
um ihnen die Vortheile dieſer Einrichtung darzuſtellen 
und ſie aufzufordern, zur Unterſtuͤtzung des Unter⸗ 
nehmens beizutragen. 

Folgendes iſt das Cirkular, welches der Griechische 
Patriarch an die Geiſtlichen ſeiner Kirche in Bezug 
auf den Moniteur Ottoman erlaſſen hat: „Geliebte Bruͤ— 
der im heiligen Geiſt, Untergebene unſeres pattiarchiali— 
ſchen, apoſtoliſchen und ökumeniſchen Thrones, Teils 
nehmer unſeres heiligen Kultus, ehrwuͤrdige Metropo⸗ 
liten und fromme Erzbiſchoͤfe und Bifhöfe, die Gnade 
und der Friede des Herrn ſey mit uns. Eine Zeitung, 
das einflußreichſte Mittel, die Vervollkommnung der 
Geſellſchaft zu beſchleunigen, iſt unter den Aufpicien 
unſeres Oberherrn begruͤndet worden. Sie erſcheint 
woͤchentlich einmal und wird regelmaͤßig unter die Sub⸗ 
Die Fuͤrſorge des Monarchen für 
das Gemeinwohl ſpiegelt ſich in dieſer Einrichtung, die 
einen Jeden in den Stand ſetzt, ſich von den merk 
würdigen Ereigniſſen Kenntniß zu vetſchaffen. So 
wird der Freund erhabener Ideen darin einen Stoff 
zu intereſſanten Bet achtungen finden und nach und 
nach auf dem Felde der Oeffentlichkeit einen Schatz 
moraliſcher Vervollkommnungen ſammeln koͤnnen, und 
andererſeits wird derjenige, dem es bloß um Nenigkei⸗ 


ten zu thun iſt, forran die namenloſen Erdichtungen 


des truͤgeriſchen Geruͤchts verſchmaͤhen. Dieſe Vortheile 
wären unſerer Nation verloren gegangen, wenn die 
Sorge des Monarchen ſich nicht fo weit erſtreckt haͤtte, 
daß er die Ueberſetzung und den Druck dieſer Zeitung 
in unſerer Sprache genehmigte. Dank ferner groß⸗ 
muͤthigen Fuͤrſorge; auch wir ſind bei Ausſpendung 
ſeiner zahlreichen Wohlthaten von dem großmaͤchtigen 
und hoͤchſtgnaͤdigen Kaiſer, dem Sultan Mahmud, 
unſerem guͤtigen Herrn, nicht vergeſſen worden. Ew 
fahrene Männer wurden ausgewaͤhlt und zweckmäßige 
Maßregeln getroffen, ſo daß von heute an ein 
woͤchentlich in Griechiſcher Sprache eee Blatt 


ten vertheilt werden ſoll. 


N 
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feinen Anfang nimmt und unter die Subſeriben⸗ 
Indem uns dieſer Um⸗ 
ſtand eine neue Gelegenheit darbietet, die oͤffentliche 
Dankbarkeit anzufeuern, hat er uns die Pflicht aufge⸗ 
legt, gegenwaͤrtiges patriarchaliſches Cirkular zu erlaffen 
und an Eure Ehrwuͤrden und unſere Landsleute, die 
treuen Unterthanen der unüberwindlichen Ottomaniſchen 


Pforte, folgende Aufforderung zu richten: Wir laden 


alle lernbegierige, alle edelgeſinnte Perſonen, alle Freunde 


des Guten ein, zur Befoͤrderung des allgemeinen Nutzens, 


den die Regierung zum Zweck hat, beizutragen, indem 
ſie ſich durch Vermittelung Ewr. Eminenz auf dieſe 


Zeitung abonniren, von der ſie fuͤr die zur Deckung 


der Redaktionskoſten beſtimmte jährliche Summe von 
120 ſchweren Piaſtern regelmaͤßig ein Exemplar erhals 
ten ſollen. Da Euch zunaͤchſt das Wort zuſteht, um 


die Eurer Gerichtsbarkeit Untergebenen zum Guten zu 


ermahnen, ſo muͤßt Ihr aus dieſer Gelegenheit eine 
Ehrenſache fuͤr Euch machen; denn uͤberall, wo die 
Unkenntniß des Guten und Nuͤtzlichen uͤber die Euch 
dargelegten Vortheile die Oberhand behielte, wuͤrde 
man mit Recht dem Erzbiſchof des Orts und ſeiner 
Nachlaͤſſigkeit die Schuld zuſchreiben. Damit Ihr 
alſo unter die Zahl derjenigen gerechnet werdet, die 
durch ihr Benehmen ſich des Lobes wuͤrdig machen, fo 
beeilt Euch, in Gemaͤßheit der Ewr. Ehrwuͤrden ertheil— 
ten Unterweiſungen zu handeln. Die Gnade Gottes 


ſey mit Euch!“ - 


In der Nacht des 11. Januar brach in hirfiger 
Hauptſtadt und in der Nacht des 18ten, im Dorfe 
Bebek am Ufer des Bosporus eine Feuersbrunſt aus; 


beide wurden aber ſehr bald geloͤſcht und verurſachten 


nur geringen Schaden. 

Es iſt Befehl gegeben worden, ein neues Garde— 
Infanterie-Regiment zu organiſiren; als erſtes Bas 
taillon deſſelben wird das unter dem Kommando Eumer 
Bey's kuͤrzlich aus Sophia angelangte bezeichnet, und 


man iſt damit beſchaͤftigt, noch drei andere zu bilden. 


M e ee e een 

In Leipzig wird eine Numismatiſche Zeitung, wo⸗ 
von jährlich zwei Hefte von 12 Bogen erſcheinen, 
herauskommen. Fuͤr den Muͤnzſammler iſt dies eine 
angenehme Erſcheinung, da ſeit Koͤhler's großem Werke 
nichts aͤhnliches ſeit SO Jahren im Druck erſchienen 
iſt. Die Ankuͤndigung an alle Muͤnzſammler beſagt 
das Naͤhere. a : 


Die Fontäne am neuen Mufeum in Berlin, deren 
au bisher eingeſtellt war, fol im Fruͤhjahr ausgebaut 
werden, ob aber nach Schinkels Plan, durch welchen 


die Linden von dem laͤſtigen Staub befreit worden 
wären, iſt noch ungewiß. Jedenfals wird dieſer Bau 


als ein neues Friedenszeichen betrachtet. 
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Eutbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Fruͤh 2 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Pauline, geb. Liebich, von einem 
geſunden Maͤdchen, zeige ich hierdurch entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. . 

Giesmannsdorf Bunzlauer Kreiſes, den 20. Febr. 1832. 

Fro boͤ ß, Paſtor. a 


!, !.. . ĩͤâvvß TETOT 
A 4. Oec. us: W. 5. R. A TER TA: 


Theater: Nachricht. 

Freitag den 24ſten: Der Maurer und der 
Schloſſer. Oper in drei Aufzuͤgen. Muſik 
von Auber. ; | 

Den reſp. Theaterfreunden gebe ich mir die Ehre 
ergebenſt anzuzeigen, daß das Abonnement für die Mo: 
nate März, April und May 1832 ſtatt findet, und 
die erſte Vorſtellung fuͤr daſſelbe am 1. Maͤrz gegeben 
wird. Wer dieſem Abonnement noch beizutreten gefons 
nen iſt, beliebe ſich bes zum 27. Februar im Theater- 

Bureau (Koͤnigs⸗Ecke eine Treppe hoch) in den Stun- 

den von 11 bis 1 Uhr und von A bis 6 Uhr Nach— 

mittags in die Liſten einzuzeichnen. Wer bereits unter⸗ 
zeichnet hat, beliebe vom 27. Februar an in denſelben 

Stunden die Abonnement» Coupons gegen Entrichtung 

des Betrages entgegenzunehmen. 5 : 

Breslau den 23. Februar 1832. 3 

Der Director und Pächter des Theaters 
FERN ei n 


Zu dem am Sten März im Locale der 
kaufmännischen Ressourcen- Gesellschaft statt- 
findenden Maskenballe werden die, mittelst 
der Subseriptions-Listen verlangten Billets 
von Montag den 27sten Februar bis Don- 
nerstag den Asten März — hingegen mittelst 
schriftlicher Reclamationen bei der unter- 
zeichneten Direction gewünschten Entrées, 
am 2ten und Sten März, in der Frühstunde 
von 14 bis 12 Uhr und Nachmittag von 
3 bis 4 Uhr im Börsen-Gebäude durch den 
Börsen-Officianten Herrn Magirus verab- 
folgt werden, in welcher Zeit auch die Aus- 
gabe der Gallerie-Billets stattfinden wird. 

Diejenigen, denen die Subscriptions-Listen 
noch nicht vorgelegt seyn sollten, und welche 
am Maskenballe Theil zu nehmen wünschen, 
werden ersucht bis spätestens den Asten März 
die Direction davon zu benachrichtigen. 
Die Direction der kaufmännischen Ressourcen- 


5 f Gesellschaft, 
Milde. P. Eichborn. Ruffer. 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Sechweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Brand, J., Anfangsgruͤnde der Naturwiſſenſchaft 
für die Jugend. (te verm. Aufl. Mit 5 Kpfen. 
gr. 8. Frankfurt a. M. 25 Sgr. 

Dewora, V. J., moraliſches Leſebuch für katholiſche 
Knaben und Jünglinge in Bürgers und Realſchulen 
und Vorbereitungs⸗Klaſſen zu Gymnaſien. gr. 8. 
Coblenz. rk 18 Sgr. 

Lenz, N., populäre Gelegenheits Predigten. gr. 8. 

Coblenz. 15 Sgr. 

Schacht, Dr. Th., Lehrbuch der Geographie altes und 
neuer Zeit, mit beſonderer Ruͤckſicht auf politiſch⸗ 
und Kulturgeſchichte. gr. 8. Mainz. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Vogt, C. W., die Kunſt des Vergoldens bei der 

Buchbinderei. 12. Berlin. br. 10 Sgr. 


Nouveautés de la litterature frangaise, 


Robert, comte de Paris; roman du Bas-empire; 
par Sir Walter Scott. Traduit de l’anglais 
par A. J. B. Defauconpret. 6 Vol. in 1a. 
Paris. ; br. 6 Rchlr. 

Seize mois ou la revolution et les revolution- 
naires; par N. A. de Salvandy, 2 Vol, in 18: 
Bruxelles. = br. 2 Rthlr. 
Soirees de Walter Scott à Paris, recueillies et 

publiees par P. L. Jacob. Tome II. in 18. 

Bruxelles. br. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

— — nouvelles de Walter Scott à Paris, re- 

cueillies et publices par le meme. in 1. 

Bruxelles. br. 1 Kthlr. 10 Sgr. 


1 


8 Edict al Citation. 

Am 28ſten Februar vorigen Jahres ſtarb zu Schweid⸗ 
nitz der daſige Conrector am evangeliſchen Gymnaſium 
Chriſtian Albert Vogelſang ohne Hinterlaſſung eis 

nes Teſtaments und ohne daß ſich bisher Jemand ger 
meldet, welcher ein geſetz iches Erbrecht auf deſſen 
Nachlaß darzuthun vermocht haͤtte. Auf den Antrag 
des dieſem Nachlaß beſtellten Curators werden nun 
die unbekannten Erben des geweſenen -Conrector Vo— 
gelſang hierdurch oͤffentlich aufgefordert, ſich binnen 
9 Monaten ſpaͤteſtens aber in dem auf den 1ſt en 
Juny 1832 Vormittags um 10 Uhr im hieſigen 
Königlichen OberLandes⸗Gerichte-Gebaͤude vor dem ers 
nannten Deputirten Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
renbar Cleinow anftehenden Termine, zu melden, 
ihre Erbes⸗Anſpruͤche auf des Verſtorbenen Nachlaß ges 
hoͤrig zu erweiſen, demnaͤchſt aber die Ueberlieferung 
deſſelben zu gewaͤrtigen. Sollte ſich jedoch innerhalb 
dieſes Zeitraumes, und ſpaͤteſtens in dem bezeichneten 
Termine, Niemand melden, welcher auf den Nachlaß 
des verſtorbenen Conrector Vogelſang ein geſetzliches 
Erbrecht darzuthun vermoͤchte, ſo wird dieſer Nachlaß 
als ein erbloſes Gut betrachtet, und als ſolches behan⸗ 
delt, die nicht erſchienenen Erben aber werden pröͤelu⸗ 


— 


dirt werden, ſo daß ſie die kuͤnftige Dispoſition des 
erſchienenen Erben uͤber den Nachlaß ruͤckſichtlich Drit⸗ 
ter ſich gefallen laſſen muͤſſen. ü 5 
Breslau den 27ſten July 1831. — 
Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes⸗Gericht von 
a Schleſien. 
a eo n m 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Lan⸗ 
des Gerichts werden, auf den Antrag der Gräfin 
Eveline von Schlabrendorff alle dieſen:gen Praͤ— 
tendenten, welche an die auf ihr gehörigen, im Der 
partement des unterzeichneten Ober-LandesGerichts und 
deſſen Gruͤnberger Kreiſe delegenen Graͤflich v. Schla⸗ 
brendorffſchen Antheil Gute Schweinitz sub Rubr. III. 
No. 7. litt. b. haftende Poſt von 1200 Rthlr. für 
den Erzprieſter Kirſtein zu Grunberg aus dem Ceſz 
ſions-Inſtrumente vom 14. Febr. 1749 als Eigen: 
thümer, Ceſſtonarien, Pfand oder ſouſtige Briefs In⸗ 
haber Auſpruch zu haben ve meinen, inſonderheit aber 
der ic. Kirſtein oder deſſen etwanige Erben hierdurch 
aufgefordert: dieſe ihre Anſpruͤche in dem zu deren 
Angaben angeſetzten peremtoriſchen Termin den 27 hen 
Maͤrz 1832 Vormittags 10 Uher vor dem ers 
nannten Commiſſario, Ober- Landes » Gerichts, Rath 


Pfoͤrtner von der Hölle, auf hieſtgem Ober-Lan⸗ 


des- Gericht entweder in Perſon oder durch genugſam 
informirte und legitimirte Mandatarien (wozu ihnen, 
auf den Fall der Unbekanntſchaft unter den hieſigen 
Juſtiz Commiſſarien die Juſtiz⸗Commiſſions Käthe 
Treutler und Fichtner und die Juſtfz-Commiſſa⸗ 
rien Wunſch und Neumann vorgeſchlagen werden) 
ad Protocollum anzumelden und zu beſcheinigen, ſo— 
dann aber das Weitere zu gewaͤrtigen. Sollte ſich 
jedoch in dem augefeßten Termine keiner der etwaigen 
Intereſſenten melden, dann werden dieſelben mit ihren 
Anſpruͤchen praͤeludirt; es wird ihnen damit ein im⸗ 
merwaͤhrendes Stillſchweigen auferlegt und die erwaͤhnte 


Forderung in dem Hypothekenbuche bei dem verhafte⸗ 


ten Gute, auf Anſuchen des Extrahenten, wirklich ge⸗ 
loͤſcht werden. Glogau den 22ſten November 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes-Gericht von Nieder- 
. Schleſien und der Lauſitz. 
Anderem e nt. 5 
Ueber das Vermögen der verwittweten Amtsräthin 
von Hartmann geb. Krauſe, iſt per Decretum 
vom 28ſten Oetober c. der Concurs eröffnet worden, 
Alle unbekannte Gläubiger der ze. Hartmann haben 
ihre Forderungen in Termino den 2ten May 1832 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Deputirten Herrn 
Ober- Landes⸗Gerichts. Rath von Wangenheim auf 
hieſigem Schloß anzumelden und zu beſcheinigen. Dis 
Aussleibenden werden mit ihren Anſpruͤchen an die 
Maſſe präcludirt und es wird ihnen deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. Glogau den 25ſten November 1831. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Nieder- Schlesien 
und der Lauſitz. 
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nu Offner Arte e ſt. 
Da über den Nachlaß des Odriſt Lieutenant von 


Lichnowski ein Creditweſen eröffnet worden iſt, fo. 


wird allen denen, welche von dem Verſtorbenen Gelder, 
Sachen, Effekten oder Briefſchaften hinter ſich haben, 
angedeutet, hiervon an Niemand etwas zu verabfolgen, 
vielmehr dem unterzeichneten Ober⸗Landes-Gericht dar 


von ſofort treulich Anzeige zu machen, und die Gelder 


oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran haben: 
den Rechte, in das hieſige gerichtliche Depoſikum abzu⸗ 
li fein, wobei dieſelben gewarnt werden, daß wenn 
dennoch au Jemand etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
wurde, dieſes für nicht geſchehen geachtet und zum 
Beſten der Creditmaſſe ander weit beigetrichen, wenn 
aber der Inhaber ſolcher Gelder und Sachen dieſe ſo— 
gar verſchweigen oder zurückhalten ſollte, derſelbe noch 
außerdem ſeines daran habenden Unterpfandes und an⸗ 
dein Raochtes für verluſtig erklärt werden wird. 

Glogau den 31ſten Januar 1832. f 

Koͤnigl. Preuß. Ober Landes⸗Gericht von Nieder⸗ 
- 0.00 fehleflen und der Lauſitz. ; 
Bekanntmachung. 

Das Domininm Wuͤſte⸗Waltersdorf hieſigen Kreiſes 
iſt Willens auf Dominial⸗Territorio eine Leinwand⸗ 
Walke zu etabliren. In Gemaͤßheit des Edikts vom 
28. October 1810 wird dieſes Vorhaben des Dominii 


Wuͤſte Waltersdorf hierdurch zur offentlichen Kenntniß 


gebracht, und werden alle diejenigen, welche ein dies⸗ 
faͤlliges Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufge⸗ 
fordert, ſolches innerhalb 8 Wochen praͤcluſiviſcher Friſt 
bier anzuzeigen, widrigenfalls die landesvolizeilihe Ger 
nehmigung zu dieſer Walk- Anlage nachgeſucht werden 
wird. Waldenburg den Eten Februar 1832, 

x Königlich Landraͤthlich Amt. 

5 Holz „Verkauf. 

In dem Koͤnigl. Walddiſtrikt Rudau und zwar in 
dem Antheil Claren-Cranſt, ſollen am Aten März k. M. 
fruͤh um 9 Uhr eine Quantität Brennholz⸗Eichen auf 
dem Stamm meiſtbietend verkauft werden. Kaufluſtige 
werden hierzu eingeladen am gedachten Tage dei der 
ehemaligen Foͤrſtekei in Claren-Cranſt zu erſcheinen, 
woſelbſt die Bedingungen bekannt gemacht, der Ver⸗ 
kauf aber an Ort und Stelle abgehalten werden ſoll. 

Zedlitz den 18ten Februar 1832. 

; . Königliche Forſt⸗Verwaltung. 

Subhaſtations Patent. 

Von dem unterzeichneten Fuͤrſtenthums-Gerichte fol 
auf den Antrag eines Hypotheken-Glaͤubigers die sub 
No. 29 zu Alt, Bilawe, Freiſtaͤdtſchen Kreiſes belegene, 
dem Coriſtian Welack gehörige Bauernahrung, welche 
gerichtlich auf 540 Rthlr. 15 Sgr. gewuͤrdigt worden 
iſt, oͤffentlich au den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Zahlungs, und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hiermit 
eingeladen, zu Abgebung ihrer Gebote in den hierzu 
uberaumten Terminen, den 16ten Januar 1832 Vor; 
zuttags 11 Uhr, den 22ſten Febtuar ej. a. Vormittags 


11 Uhr und den 29 fen Marz ej. a. Vormittags 
10 Uhr, von welchen der Letztere peremtoriſch iſt; auf 
dem hieſigen Schloſſe zu erſcheinen und haben diefelben 
zu gewaͤrtigen, daß das gedachte Grundſtuͤck dem Meiſt⸗ 
bietenden, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus 
nahme zulaͤſſig machen, zugeſchlagen werden wird, 

Carolath den Zten December 1831. i 

a Fuͤrſtenthums⸗ Gericht Carolath. 


Bekanntmachung. 

Hoher Verordnung gemäß ſoll das mit Johannis 
d. J. pachtlos werdende Herzogliche Aint Cartsburg 
von da ab anf 6 oder 9 Jahre meiſtbietend andermeis 
tig verpachtet werden. = 

Diefes Amt iſt 1 Meile von der Kreisftadt Oels, 
3½% Meile von Breslau entfernt, beſtehet aus den 
Gütern Earlsdurg und Doͤberle und die dazu gehoͤrigen 
Vorwerks⸗Ländereien enthalten: 


a) bei Carlsburg 
7 Morgen 37 AR. Gaͤrten 


N 


741 — 166 — Ackerland 

274 . 176 — Wieſen £ 
20 — 98 — Teiche 5 
90 — 76 — Huttung und Graͤſer ein 


1135 Morgen 13 AN. 


b) bei Doͤberle 
4 Morgen 7 QR. Gaͤrten 


671 — 93 — Ackerland 

45 — 166 — Wieſen 

RE 5 — Teiche. N 
725 Morgen 91 AR. = 5 


Wir haben demnach einen öffentlichen Licitations⸗ 
Termin auf a 2 
den 19ten März c.a. früh 10 Uhr 
in unſerem Geſchaͤfts⸗Locale hieſelbſt angeſetzt, zu mwelr 
chem Pachtluſtige hiemit eingeladen werden; nach ge⸗ 


hoͤrigem Ausweis uͤber ihre Qualification und Cam 


tionsfaͤhigkeit ihre Gebote abzugeben, zuvor auch die 
Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur einſehen und 
die Amts⸗Realitaͤten in Augenſchein nehmen koͤnnen. Der 
Zuſchlag wird übrigens der Herzoglichen Genehmigung 
vorbehalten. Oels den 13ten Februar 1832. 5 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Cammer. 


Bekanntmachung. REN 

Die dem Böttcher Joſeph Goettlich gehoͤrige, zu 
Hertwigswalde Muͤuſterberger Kreiſes gelegene, aus 
dem Bauergute Nro. 12. daſelbſt gebildete Freiſtelle, 
beſtehend in einem Ackerſtuͤcke von 11 Scheffeln Bres⸗ 
lauer Maas Ausſaat, einem Wohn- und Wirthſchafts⸗ 
Gibaͤude, einer Auszug Wohnung und einem ſeparat 
ſtehenden Stalle nebſt Obſt⸗ und Graſegarten — welche 
nach der gerichtlichen Taxe auf 752 Rthlr. 21 Sgr. 
8 Pf. gewuͤrdiget worden iſt, ſoll auf Antrag eines 
Realglaͤubigers im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion oͤffentlich verkauft werden. Der diesfaͤllige einzige 
Bietungs, Termin iſt auf den 14ten April c, Nach⸗ 


= 74 


mittags 3 Uhe in der Gerichts-Kanzellei zu Hertwigs⸗ 
walde anberaumt, zu welchem beſitz- und zahlungsfähige 
Kaufluſtige mit dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, 
daß der Zuſchlag auf das Meiſtgebot ſofort erfolgen ſoll, 
wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme noth⸗ 
wendig machen. Frankenſtein den 24. Januar 1832. 
Das Gerichts⸗Amt Hertwigswalde. 
Subbaſtations Proc lama. 

Die dem Müller Bleul zugehörige Windmuͤble 
Nro. 31. zu Eunern nedſt Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
Gebaͤuden und Aeckern, welche nach dem Materials 
Werth auf 1505 Rthlr. 26 Sgr. 4 Pf., nach dem 
Nutzungsertrage auf 1898 Rthlr. 15 Sgr. gerichtlich 
abgeſchaͤtzt iſt, ſoll in nothwendiger Subhaſtation vers 
kauft werden. Den 28ſten Marz und. 28ſten April 


ſteht hierzu Termin in der Hauskanzellei des Juſti⸗ 


tiarii, der peremtoriſche Termin aber auf den 28ſten 

May d. J. in Cunern an, und werden hierzu zah⸗ 

lungsfaͤhige Kaͤufer eingeladen. 5 
Wohlau den 17ten Februar 1832. 5 
Das Gerichts⸗Amt Dsers und MiebersCunern. 


Oeffentliches Aufgebot. 


Alle diejenigen, welche auf das, über die zu Folge 


Deerets vom 23. Juni 1806 und 27. April 1821 


auf der Schuhmacher Jakob Nierſchen Freiſtelle No. 7 


zu Ludwigsthal urſpruͤnglich für den jetzt verſtorbenen 
Oberfoͤrſter Auſt zu Ludwigsthal eingetragenen 300 Ntlr. 
Courant ausgefertigte Inſtrument als Eigenthuͤmer, 
Ceſſionarier, Pfand- oder ſonſtige Briefsinhaber Ans 
ſpruͤche zu haben glauben, werden hierdurch. aufgefor, 
dert, dieſe binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 
auf den 29. Marz 1832 Vormittags um 10 Uhr 
zu Stahlhammer auſtehenden Termine anzumelden und 
nachzuweiſen, widrigenfalls die Präclufion dieſer Anz 
ſpruͤche, Amortiſation des Inſtruments und die Aus; 
fertigung eines neuen Documents erfolgen wird. 
Loublinitz den 17. October 1831. 5 
5 Das Gerichts-Amt Lubſchau. 


een 
Es ſollen am 29ſten d. M. Vormittass um 9 Uhr 
im Auctions⸗Gelaſſe No. 49 am Naſchmarkte gute 
Meubles, einige Kleidungsſtuͤcke und mehrere Gebert 
Betten an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant verſteigert werden. Se 
Breslau den 21ſten Februar 1832. 
Er, Auctions; Commif. Mannig, x 
im Auftrage des Königl, Stadr-Gerichte. 


Auctions» Anzeige. 

Montag als den 27ſten Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr und Dienſtag zu eben derſelben Zeit werde ich 
vor dem Oderthore in der Mehlgaſſe No. 9 einen 
Nachlaß, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, Waͤſche, 


Betten, Kleidungsſtuͤcke, gegen gleich baare Zahlung 


verauctioniren. Breslau den 23. Februar 1832. f 
Samuel Pier é, coneceſſ. Auerions⸗Commiſſ. 


u 


5 A n ee IE e 5 f 
Laut Kauf des Anton Gräfer über das Anger 
haus No. 52. in Zirkwitz vom 26ſten April 1796 et 
confirmirt den 30ſten December 1796 iſt für die The⸗ 
reſia verwittwete Kuhn, geborne Wirthin in Zirk 
witz ein Capital von 100 Thl. Schl. No. 1. Rubr. III. 
im Hypothek: Buche eingetragen, daſſelbe laut gericht⸗ 
licher Quittung vom 20ſten May 1805 bezahlt, das 
Inſtrument aber verloren gegangen. Es werden daber 
alle diejenigen, welche an das angeblich verloren gegan⸗ 
gene Inſtrument und das zu löfchende Capital als Eiß 
genthuͤmer, Erben, Ceſſionarien, Pfand; oder andern 
Inhabers ein Recht haben, hierdurch aufgefordert, 
ſolches binnen 3 Monaten, insbeſondere aber in term. 
den 26ſten Maͤrz 1832 Vormittags 10 Uhr in 
unſerer Kanzelei nachzuweiſen oder zu gewaͤrtigen, daß 
das befagte Inſtrument amo tiſirt und demnaͤchſt das 
Capital im Hypotheken- Buche wird geloͤſcht werden. 
Trebnitz den 16ten December 1831. 
Das Gerichts⸗Amt fuͤr Zirkwitz. 


Bekanntmachung. 

Das Brau- und Branntwein-Urbar des Dom. Noms 
berg, Breslauer Kreiſes, mit 10 Morgen Acker⸗ und 
Wieſenland, ſoll aus feier Hand verkauft oder in 
Erbpacht ausgethan werden. Kaufluſtige baben ſich bei 
dem daſigen Wirthſchafts-Amte zu melden. 

Romberg den (den Februar 1832. 


Mehrere maſſive Haͤuſer auf gelegenen Plaͤtzen für 
Profeſſioniſten beſonders geeignet, find mit wer 
niger Einzahlung ſehr wohlfeil zu verkaufen. Eben fo 
koͤnnen einige Hönfer für Specereis Kaufleute paſſend 
zum billigen Verkauf nachgewieſen werden, vom 
Anfrage, und Adreß-Düveau im alten 
Rathauſe. f 


“RR Schaafbdcfe-Werfauf, * * * 

Auf dem Herzoglichen Amte Beruſtadt, und zwar 
auf dem Vorwerk zu Korſchlitz, ſtehen auch dies 
Jahr wieder gute Staͤhre zur beliebigen Auswahl, vom 
Sten März d. J. an, peeismaͤſſig angeboten, 

Bernſtadt den 21ſten Februar 1832. 

5 Das Wirtbſchafts⸗ Amt. 


Trocknes eichenes und kiefernes 
2 Brennholz. 

Auf dem Holz Platz im Groß-Zaucher Walde, eine 
Viertel⸗Stunde hinter Schawoyne, von der Militſcher 
Straße links ab, ſtehen noch bedeutende Parthien 
trockne Klafterhoͤlzer, das eichene Leibholz 2 Nthlr. 
5 Sgr., dito Mittelholz 1 Rthlr. 15 Sgr., und kie— 
fernes Leibholz 2 Rthlr., dito Mittelholz 1 Rrtle.- 
15 Sgr. fuͤr die Klafter, zu verkaufen. ; 

Groß Zauche bei Trebnitz den 22. Februar 1832. 
Das Domini um. 


„ Flachs Verkauf. 

Es ſind gegen 600 Kloben billig zu verkaufen. Naͤ⸗ 
here Nachricht in der Expedition dieſer Zeitung. 
Zu kaufen wird geſucht 


eine noch in gutem Zuſtande befindliche eiſerne Stock 
preſſe. Naͤheres in der Expedition der Breslauer 
Zeitung. 


= Denkmuͤnzen aller Art 
in Gold und Silber alte und neue wer⸗ 
den eingekauft und preiswuͤrdig bezahlt von 
Hubner & Sohn, 
Ring No. 43. das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
f A R d c 9 ae 
Es find friſche Schlawer-Zanten angekommen und 
auf der Nicolai-Straße im hohen Hauſe No. 12 
zu haben. 5 f 
Anzeiger XXXVII. des Antiquar Ernft, wird 
gratis verabfolgt: Kupferſchmiedeſtraße in der gold⸗ 
nen Granate No. 37. enthaͤlt außer vielen andern gus 
ten Werken aus verſchiedenen Faͤchern der Literatur, 
auch eine Anzahl guter philologiſcher Werke, wie den 
Drackenborchſchen Livius, den Becker ſchen 
Plato ꝛc. € 
Literariſche Anzeige. 
erſchien bei Immanuel Muͤller in Leipzig 
allen Buchhandlungen Deutſchlands (in 
Breslau bei Wilh. Goltl. Korn und Aderholz) 
zu haben: 5 


Histoire de Charles XII., 
RO i de Suede ü 
: par Voltaire. 

Mit erlaͤuternden Bemerkungen, Hinweiſungen auf die 
franz. Sprachlehren von Sanguin Ne. Hirzel und einem 
vollſtaͤndigen Woͤrter buche. 

Zum Schul, und Privatgebrauche 


von ö 
Dr. K. W. Schiebler. 
Elegant broſchirt. Preis: 12 Sgr. 


Der Herr Verfaſſer hat durch ſorgfaͤltige Bearbei⸗ 
tung des clasfi chen Voltaireſchen Meiſterwerkes einem 
wahren Beduͤrfniſſe für Schulen abgeholfen und iſt 
alles gethan worden, um Billigkert, Correctheit und 
Eleganz in dieſer Ausgabe zu vereinigen. 

„Sicherlich wuͤrde durch Einführung gegenwärtiger 
Ausgabe in Schulen, ſowohl Schülern als Lehrern ein 
weſentlicher Nutzen erwachſen, indem die Bearbeitung 
ſo beſchaffen iſt, doß ſie beiden Theilen Erleichterung 
gewährt und dem Schuͤler in gruͤndlicher Erlernung der 
franzöſiſchen Sprache ſehr förderlich. it. Das volk 
andige Woͤrterbuch iſt auch einzeln zu haben, 
und koſtet nur 4 Sgt. 


So eben 
und iſt in 


Ring No. 


a 


Hoͤchſt intereſſante Schrift fuͤr 
a Jedermann. er 


In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: F K . 
Was hat die Welt zu fürchten 
von dem Kometen 

des Jahres 1834? 5 
Oder uͤber die ſechſte Erſcheinung des Halley ſchen 
Kometen und über Kometen im Allgemeinen. Nebſt 
einer einleitenden Ueberſicht unſeres Sonnenſyſtems von 
Dr. Fr. J. Hartmann. Mit 1 Tafel Abbildungen. 
5 gr. 8. Geheftet. Preis 13 Sgr. a 
Quedlinburg und Leipzig, bei G. Ba ſſe. 
Wird unſere Erde im J. 1834 wirklich mit einem 
Kometen zuſammenprallen und untergehen? — Dieſe 
gewichtige, furchtbare Frage ſucht die gegenwartige 
Schrift, auf die neueſten aſtronomiſchen Berechnungen 
geſtuͤtzt, zu beantworten, indem fie angiebt und be 
ſchreibt, wie nahe und unter welcher Geſtalt jener 
Weltkoͤrper uns wahrſcheinlich kommen werde. er 


UM Te ge 


Einem geehrten hieſigen, als auch auswaͤrtigen Publl⸗ 
kum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich waͤhrend 
der langen Abweſenheit meines Mannes, durch einen 
geuͤbten, tuͤchtigen Werkmeiſter, der mehrere Jahre 
hindurch ſowohl mit Anfertigung von Piſtoriusſchen 
Branntweinbrenn-Apparaten, als auch mit jeder andern 
Kupfer ſchmidt Arbeit ſich eif.ig beſchaͤftigte, mein Se 
werbe fortſetzen laſſen werde und bitte daher von neuem 


um das mir zeither fo oft bewieſene gütige Vertrauen 


und fernere geſchaͤtzte Aufträge. — Zugleich bemerke ich 
noch, daß bei mir ein nur wenig gebrauchter großer 
Abzieh : Apparat nebſt Kuͤhlbottig zum billigen Verkauf 
ſteht. Breslau den 23. Februar 1832 
Louiſe Benke, Kupferſchmidtmeiſterin, 
Ohlauer St aße No. 50. 


Bleich⸗Waaren 
aller Art übernimmt zur directen Beſorgung an 
den Bleicher meiſter Hr. Tſchentſcher jun. 
in Hirſchberg unter Zuſicherung moͤglichſter 
Billigkeit Wilhelm Regner, 

f golone Krone am Ninge. 


Zerbrochene Blaͤtterkaͤmme 
werden dauerhaft reparirt, bei 
Huͤbner et Sohn, 
45, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 


aͤußere 


— 


De 1 


» 


Sefuchte Gute nach tung. 

Ein tuͤchtiger und caurt onsfaͤbiger Eands 
with ſucht eine Gutspachtung von ıoco bis 
3000 Athlr. Term. Oſtern oder Johanni d. J. 
zu uͤbernehmen, und bittet folide Anerbietun⸗ 
gen unter der Adreſſe C. 6. der Speditions⸗ 
und Commiſſions⸗ Expedition Ohlauer⸗Straße 
No. 21. zur Befoͤrderung poſtfrei zu uͤbermachen. 


„„ 9 

Hiermit erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
das Herings- und Fiſchwaaren-Geſchäft, des vor rin‘ 
gen Jahren hierſelbſt verſtorbenen Herings : Aelteſten 
Gottlob Raſchke Stock-Gaſſe No. 24. übernommen 
und daſſelbe unter dieſem Namen en gros und en 
detail fortſetzen werde. Genaue Kenntniß dieſer Branche 
in ihrem ganzen Umfange, verbunden mit Thättgkeit 
und Fleiß, giebt mir Veranlaſſung zu der ergebenen 
Bitte um geneigte guͤtige Ertheilung von Fiſchwaagren⸗ 
Aufträgen, welche auf die. rechtlichfte Art, prompt, 
moͤglichſt billigſt und in beſter Auswahl von mir aus; 
gefuhrt werden ſollen. Auch jedes andere Commiſſions⸗ 
und Speditions- Geſchaͤft werde gern und zur vollkom- 
menſten Zufriedenheit aber unter meinem eigenen Na⸗ 
men übernehmen. Breslau den 24ſten Februar 1832. 

Carl Hoffmann, 

- wird unterzeichnen: Gottlob Raſchke. 


— 


A rin z e t 9 

Neue Hollaͤnd. Vollheringe, neue Engl. oder Schr 
tiſche Vollheringe in ganzen und getheilten Gebinden, 
ſo wie im Einzelnen, nebſt allen andern Gattungen 
Heringen, Elbinger Neunaugen und marinirten Her 
ringen, bietet in beſter Qualité und ſchoͤnſter Aus⸗ 
wahl zum billigſten Verkauf an 

Gottlob Raſchke, Stockgaſſe No. 24. 


A n z e i g e. 
Mit heutiger Poſt erhielt neue Holſteiner Auſtern 
Ludwig Zettlitz. 


Ein wohlerzogener junger Mann, welcher das Forſt; 
fach und Jagdkunſt zu erlernen wuͤnſcht, ſucht baldigſt 
ein derartiges anſtändiges Placement. Naͤheres im 
Anfrage- und Adreß⸗ Bureau im alten Rathhauſe. 


Ordentliche und gule Stubenmätchen, Schleuße⸗ 
rinnen, Köchinnen, Kutſcher, Hausknechte de. 
weiſet jederzeit nach das Anfrage- und Adreß⸗Bü⸗ 
reau im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch im 
Vorderhauſe. Herrschaften haben für dieſe Bw 
ſorgungen gar nichts zu bezahlen. 

Unterkommen Ge ſuch. 

Ein junger gebildeter Menſch wuͤnſcht die Handlung 
zu erlernen. Das Naͤhere bei dem Herrn Agent 
Mobnert, Santfirafe No. 8. zu erfragen. 


a Zu ver miethen. 
Auf der Wallſtrabe neue No. 1. iſt in dem an der 
Promenade gelegenen, und zum place de repos gu 


uannten Haufe kommende Oſtern 1832 ein Logis von 


vier Zimmern, nebſt der dazu gehörigen Kuͤche, Bo, 
den und Keller, noͤthigenfalls auch Stalfung zu ver 
miethen, auch kann ſich Miether des ſehr Kr N 
Gartens mit dabei bedienen. 5 
BVermiethung. 

Eine fehöne lichte Stube vorn heraus an einen ein; 
zelnen Herren iſt zu vermiethen und bald oder zu 
Oſtern Stockgaſſe No. 24. zu beziehen. Das Nähere 
hierüber beim Ver mis ther daſelbſt im Gewoͤlbe zu erfragen. 


— 


Fremde 
Hr. Contenius, Kaufmaun 


Angekommene 
Im goldnen Shmerdt: 


von Glogau; Hr. Schoͤnenderg, Kaufmann, von Elberfeld. — 


Im gofdnen Baum: Dr, v. Lieres, von Plohmühte. =. 
Im weißen Adler: Hr. v. Colomb, General⸗Major, H, 
v, Braunſchweig, Obriſt, beide von Neiſſe; Hr. v. Heide⸗ 
brand, von Naſſadel; Hr. Heidemann, Gutsbeſ., von Obei⸗ 
Hermsborffz Hr. Vetter, Fabrikant, von Wien; Hr. Wen 
ger, Intendantur⸗Seeretair, von Poſen. — Im Hotel de 
Pologne: Hr. v. Diebitſch, von Mittel- Langendorf. — 
Im blauen Hir ſch: Hr. Schmidt, Bakor, von Hart— 
maunsdorff; Hr. v. Laudow, Lieutenant, von Pangsu. — IH 
zwei goldnen Loͤwen: Hr. Pollak, Kaufm., von Brieg. 
— Im weißen Storch: He. v. Wentzky, Mafor, von 
Plauen. — In der goldnen Krone: Hr. Schleſinger, 
Kaufmann, von Strehlen; Hr. Gtoſſer, gieutunant, von 
Nieder⸗Giersdorff. — Im goldnen Löwen: Hr. ka 2 
Inſpector, von Manze. — Im roͤmiſchen Reiten: 
Wiltſchek, Negierungs: Condueteur, von Wrzoſſe. — 35 
Privat⸗Logis: Hr. Graf v. Hoverden; Lendrath, ven 
Huͤnern, Weidenſtraße Nro. 30; Hr. Schilling, Paſtor, ven 
Blumrobe, Hummerei Nro. 235 Hr. Haveland, Rn 
von Düͤrſchwitz, Frledrich⸗Wilhelmsſtraße No. 60. 


rf r yyy ß 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. 


Maaß.) Breslau den 23. Februar 1832. 


Hoͤchſter: Mittler: : Niedrigfter: 
Weiten 1 Rthlr. 20 Sgr. 6 Pe. — 1 Kthlr. 17 Sgr⸗ „pf. — 1 Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Rthle. 19 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 12 Sgr. 6 pf. — 1 Nie 5 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 4 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Rthlr. 1 Sgr. Pf. 
ee = Ntbir. 24 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗AKthlr. 23 Sgr. = Pf. — = Mthir. 22 Sgr. . 


8 Zeitung 0 (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und HE guch auf allen Königl. Poſtämtery zu haben, 
Redakteur: Profeſſot Dr. Kuniſch. 


